
Am GemIMe des IlalüeZ Mmitjuie.

Ml! Z'llisl'ssor vi'. ZZwui! !!! ZZmm.

Die Klagen darüber, daß die Metropole der Nheinprovinz

die Geschichte ihrer Vergangenheit in einem so hohen Grade ver-

nachlässigt habe, sind in der neuern Zeit oft wiederholt worden.

Gleiche Klagen, wenn auch nicht überall gleich vorwurfsvolle, lassen

sich gegen manche von den vielen kleinen, sclbstständigen Gebieten

erheben, in welche die Nheinprovinz, seit sie von der römischen

Herrschast befreit wnrde, zerfallen war. Doch war und ist die

Geschichte dieser kleinen Länder es werth, daß sich der Fleiß der

gelehrten Forscher ihr zuwende. In der neuern Zeit ist manches

Unternehmen ans Licht getreten, welches eine bessere Zukunft ver¬

heißt. Zuvörderst wird sich die Arbeit auf das Einzelne zu wen¬

den haben, sie wird sich bemühen, so weit eS noch möglich, den

Schutt zu entfernen, welcher die Quellen verdeckt oder ihren In¬

halt trübt; dann die vielvcrschlungenen und oft verworrenen Fäden,

welche die Geschichte der einzelnen kleinen Länder, Dynastien, Stifter

u. s. w. in einander verschlingen und in einander weben, zu ent-

wirren und zu lösen. Auf diese Weise wird der Weg angebahnt

Zierden, den ein künftiger L!nn6 der Geschichte unserer Provinz betreten

kann, um ihren Bau im Ganzen und Großen auszuführen, und uns darin

einzelne Gestalten vor die Anschauung zu bringen, die zum Ruhme

der Provinz den bedeutendsten historischen Erscheinungen und Cha-

ratteren an die Seite gesetzt werden können. Wir hoffen, daß diese

Annalen, die sich enge an daS Archiv für die Geschichte

deg NiederrheinS in Zweck und Absicht anschließen, lange

wd erfolgreich auf ihrem Wege vorauschreiten, und die Geschichte
l
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unserer Provinz dem bezeichneten Ziele näher führen werden. In
jenem Archive hat Herr Lacomblet unter andern wichtigen Bei-
trägen für die Geschichte des Niederrheins die Ritter- und
Landrechte von Berg und Jülich veröffentlicht, und
dadurch zwei Rechtsdenkmälerans Licht gezogen, welche für die
Erkenntniv der alten Sitten und der Rechtsanschauungendieser
beiden Herzogthümcr von hohem Werthe sind. Der Inhalt dieser
Rechtsalterthümergeht in nicht genau zu bestimmende Zeiten zu¬
rück, er war dem Bewußtsein des Volkes anvertraut, welches
denselben in lebendiger Erinnerung aufbewahrte und ihm, wo die
Verhältnisse es mit sich brachten, Ausdruck durch die Schrift ver.
lieh. Für den Zweck, den wir hier im Auge haben, hat uns
das Landrecht von Jülich, welches Herr Lacomblet an der
genannten Stelle mitgetheilt, zunächst Werth. Es wurde dasselbe
von dem Hauptgerichte von Jülich im Jahre 1537 mitgetheilt).
Die Rechtsgeschichte dieses Landes ist es nämlich, zu welcher wir
auf den folgenden Blättern dieser Annalen einen neuen Beitrag
zu liefern die Absicht haben. Wir sind dazu durch die freundliche
Mittheilung des Herrn I. M. Müller zu Montjoie in den Stand
gesetzt, indem wir ihm die freie Benutzung einer alten Papierhand-
schrift zu verdanken haben, welche eine interessante Gesetzesurkunde
des Landes Montjoie enthält, und in einzelnen Stücken sich an
daS Jülichsche Landrecht anschließt, dasselbe erläutert und zu Ver-
gleichungen mit demselben anleitet. Der Inhalt unserer
Gesetzesurkunde wird am richtigsten durch folgende Ueberschrift
wiedergegeben: Ordnung, Brauch, Erbung und Recht
des Landes Montjoie; sie ist älter als das von Lacomblet
veröffentlichte Landrccht, da sie das Jahr 1517 an der Spitze
trägt; die Papierhandschrift selbst ist in einem Zustande, welcher von
ihrer Auflösung nicht weit entfernt ist, und welcher die Lesung der
ohnehin nicht leicht zu entziffernden Schrift noch schwieriger macht.

Als wir den Entschluß faßten, die bereits bezeichnete Ur-

') Die Uebcrschrift lantet: Ordennnge und principaill Articnlen des Landrechten,
so wie die selvygen van aldem herkamen byst nachher in dit jair sünffzicn
handelt seven lind drhssich in deine fnrstendomp Guylich gebrnycht »nd
und gehaldcn syut worden. S. Archiv für die Geschichte des NiederrhcinS
von Lacomblet l. Band. Dnsseldoif 1331, Seite 111. °
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künde zu veröffeiltlicheil, wollten wir dieser Veröffentlichung einten

sende Beinerknngen vorherschicken über die Geschichte des Montjoier

Landes, seine Entstehung, seine ehemals freie Verfassung, dann

über seine Bereinigung mit dem Jülicher Lande, Indem wir mit

dieser Arbeit beschäftigt waren, wurde uns ein Aufsatz aus der Feder

eines Mannes mitgetheilt, welcher zu den würdigsten Pflegern

unserer Provinzialgeschichte gehört, und sich durch mehre Schriften,

welche dieselbe erläutern, bleibende Verdienste um dieselbe erworben

hat. Wir bedauern es, daß der Ober - Regierungsrath bei

der Königl. Regierung zu Aachen, Herr Ritz, durch amtliche Ar-

bciten abgehalten wird, diesem Aufsatze eine neue prüfende Durch,

ficht zu widmen, denselben in eine Gestalt zu bringen, welche

den gewissenhaften Anforderungen dieses fleißigen Forschers ent¬

spricht, und ihn der Oesfemlichkcit selbst zu übergeben. Indem

der Herr Verfasser uns diese Arbeit zur völlig freien Verfügung

gestellt hat, glauben wir, es sei am angemessensteil, dieselbe ohne

eigene Zuthat hier zu veröffentlichen. Wir werden dadurch der Ar¬

beit überhoben, welche wir unserm Montjoier Rechtsalterthume

voranzujchicken entschlossen waren, und haben zugleich die Genugthuung

die mühevolle Arbeit des Herrn Ritz vor ungünstigeil Wechselsällen

zu bewahren und den Freundeil unserer Provinzialgeschichte zugäng¬

lich zu machen. Dein Aufsatze des Herrn Ober-Negierungsrathes

Ritz ist eine beträchtliche Anzahl von Belegstellen aus alten Ur-

kuilden beigefügt; wir können dieselben an diesem Orte nicht mit-

theilen, da der Raum, über den diese Annalen zu verfügeil haben,

nicht ausreichen würde. Wir hoffeil aber ans einem andern Wege

eine Gelegenheit zu finden, auch diese Excerpte zu allgemeinem

Gebrauche zu veröffentlichen. Nur drei Stücke, welche von bcson-

derer Wichtigkeit sind, haben wir am Schlüsse beigefügt. Das

erste ist vom Jahre 1600, das zweite vom Jahre 1612 und das

dritte vom Jahre 1648.

1»
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I

Von dcr Scheide über die Maas bis an den Rhein er¬

streckte sich das bei den Galliern, Römern und gallischen Fran-

ken unter dem Namen der Ardcnnen^) bekannte Uebergangs.

Schiefergebirge 2), welches auch jetzt noch im westlichen Theile die-

sen Namen fuhrt. Unter den Merowingern kommt dasselbe, be-

sonders seine westlichen Theile, auch unter dem Namen Kohlen-

w a ld") vor. Seit dem 8. Jahrhundert heißt dieses Gebirge auch

der Osning^), welcher Name noch eine allgemeinere Bedeutung

bei den Deutschen gehabt haben mag, da in Westphalen und sonst

auch Osninge 5) vorkommen. Die Ardennen und Vogesen bildeten

die größeren Jagddistrikte ") der Merowinger und Karolinger,

innerhalb welcher sie gehegte B an n forst en?) eingerichtet hatten.

Innerhalb des Ardenner- oder Osning-Gebirges, und zwar in

der Mitte desselben, lag der besondere Ardenner- oder Osning-

Gauch, dessen Umfang dem spätern kirchlichen Archidiakonate der

Ardennen (Lntticher Diöcese) und dem kirchlichen Distrikte Oeseling

(Cölner Diöcese) ch entsprach und welcher durch die ripuarischen,

ch Laosar Buch V. kkk.bei Longnot. Bd. I. S. 240. Uroäo^ar, Ldron. 612.
idickoin II. 428. 432. 441. llosta Irz.no. it>. 567. rinn. Irano. id. 682.

/cknroin. id. III. 25. id. VI. 104. 180. und an unzähligen andern Stellen,
ch Nvggerath, las Gebirge von Rheinland-Westphalen. Bonn, 1822

I. 281. Berghans, Hertha. Stuttgart, Collm. 1825. II. 481.
ch Li^edort bei Longnot. III. 334. Vita 8. üvornrari id. 337. I-ox sakiea.

id. IV. 151. ^nnakos Lortin. id. VI. 106 u s. w. Lzlva oardonaria.

ch -Vota acack. Idoocl. palat. III. 203.
ch Eginhard oap. 8. bei Longnot V. 02. Mvser, Osnabrück. Geschichte. I.

406. Urk. v. 804.

ch Hortnnatns bei Longnet II. 512. -Irrn, trano. id. V. 54. 351. 352. Vita

I-nä. xii ib. V^I. 103. 122. rinn. Lgin. id. 170. 182. 183. rinn. Lort.
id. 107. 203i
Möscr I. o. „danno nsnaki — acl sinrilituckinem loresti nostri agnisAra-

nnrn zrertinentis —"

ch Ooklins in aotis aoael. ?d. pral. V. 27Y-
ch DaS Lntticher Archidnrkonat der Ardennen war in zwei Dekanate, Baste¬

nach llZastoxnol und Stablo (Ktavokot) getheilt. Das Dekanat Bastcnach
begriff die 'Pfarren: Hrnderkonx, rlssenoi, Baflenach, Lorodenx, Lorke,
Lortogno, Lonro, Loukaicko, Brachteinbach, Lras, Lons, Odangrlon, Lockcn-
dorf, (konrpaLUL, Crcmvcl, Dercmbach, Dinikrvdt, HrnroiviUo, Lrsonvikko,
Urvans, Lauxvikkors, L1anrior-ro, kirpronk, Urvr)g Harlingcn (Ilarkango),



kölnische», iiämlich die Jülich-Zülpich- und Eifel-Gaue, durch die

mosellauischeu oder Oberlothnngor Gaue der Trierscheu Erzdiözese

u„d ferner durch die Sittlicher ardenuisch-haSbauischen Gaue be-

gränzt war, Der Umfang dieses Gaues heißt auch jetzt noch der

Oeseling bei den Einwohnern deutschen Theiles derselben. In der

Merowingischen und Karolingischen Zeit scheint der Grund und

Boden dieses wenig bevölkerten Gebirgs-Gaues größtentheils Kö-

nigsgnt gewesen zu sein, wie die vorkommenden, vielfältigen und

großen Verschenkungen, z, B, bei der Stiftung der Abteien Mal¬

medi und Stablo anno 645, und andere Einrichtungen es andeuten.

Der nördlichste Theil dieses Osning-Gaues bildete den großen

kcirolingischen B an n so rst ">), welcher zu den zunächst gele-

genen königlichen Pfalzen zu Aachen und Düren gehörte — und

Ilareh-, llivo, Hompi'6, Iloumont, P,a,roolio, Dos DaiUvs, DonZoliamps,

DonAvittzg Donprnllo, IdoobrirnI, Nnnelo Lt, ZZtionnv, lllnnäo Lt, Uario,

Martelingcn, Aont S: IZino, Lt, Urbain, Uorba/, Aoolrot, Nicder-Wailt-

pach, dlivo, Psovillo, Obcr-Wampach, Otlomont, Ortlro, Idooblrmps, lio-

magmo, Romcldingen, Idonetu, Idonetonx, Hosröro, Itonmont, Laintu, Lidrot

Lommorain, Loulv, Lt, Diorro, Lt, Nnrro ltlrovi^nx, Ltrinobamps, Lnrrv,

Iarolrn,mi>s, Pavornonx, Pavixni, DoniviUo, rittot, Proino, Vognvmont,

VoUoronx, VosgnoviUv, Vitto, IVaräin, IVarni, >?itr!, Widern, DaS

Dekanat Stablo enthielt die Pfarren: Aldringen, Bleialft, -drbrolontaino,

Arzfcld, Assell'orn, Itollarn, IZrlrain, Bochclz, IZoäuux, Do^on, Itobain,

Uonvigni, ZZrns, ttlrvrninA, Lürvvoron, vnloreton, voikotä, voning'on, vnr-

toi, IZsolnvortor, Qlosso, Eonstork, kous)-, Großcainpcn, HarSvcll, Hcinc-

schcid, Hcltzingen, Haupertingen, Diornonx, Dimorlv, CommcSweilcr, C»I-

lingen, Mnnzhanse», Väor^no, 0ttro2, Onren, Piesch, Itottigiü, Renland,

Salm, Stablo, Steffcshanscn, Stolzcnberg, Thomincn, Weis.Wampach,

Wnuno, Weicherdingen, Wilz. Der d'luische kirchliche Distiikt Oeseling

enthielt die Pfarren: Nnict init Filialen: Bombnri, Hcppcnbach, Mackcn-

bach/ Meiervde, Wallcnrodc; ferner ttottovaux, Büllingen niit Filialen:

Mürringcn »nd Wirzfcld; Bütgcnbach, Conzen, Kaltcrhcrbcrg, Malinedi,

Montjoic, Recht, Simmcrath, Weims. Da eS scheint, daß die Pfarrvcr-

zcichnisse der alten Lüttichschcn Archidiakonate Dnnronne, vonäro^ »nd

Hasbanicn (auf dem linke» MaaSnfcr) nicht sehr bekannt sind, so werden

solche in der Beilage I, mitgetheilt, wie sie in, vorigen Jahrhnntcrt zn
Lattich stets pnblicirt wurden. Es ist übrigens bekannt, wie das im IN,

Jahrhundert neu errichtete Bisthnm Namnr viele Pfarren dem alte» LM-

tichcr Sprengel entzogen hatte. Die Archidiakonate im BlSthnm Lnttich

sind uralt; die Dekanate erscheinen späterer Einrichtung.

"h Krcmcr in notis nonrt, Dir, pnt. Ill 284, 802, 303, Rilz, Urk. und Ab¬

handlungen rc. Aachcii, Mayer. 1824. 130.



sich in dcn Ob er Wald im Umfang des ehemaligen Jülichschen

Amts und jetzigen Landkreises Montjoie und den Unterwald

ehemaliges JnlichfcheS Amt Wehrmeistereh theilte. Ein Waldgraf

war diesem Bannforst vorgesetzt und wie das meiste Königsgnt in

Ripuarien, kam diese Waldgrafschast seit 961 an die Pfalzgrafen

zn Aachen und ihre Nachfolger, welche dieselbe in Afterlehn gaben.

Erwägt man die folgenden Thatsachen, so scheint es nicht

unwahrscheinlich, daß ein Edler, mit Gerberg, Tochter deS Herzogs

Godfried von Lotharingen, vermählter Herr Meingoz ") bereits die

Waldgrafschaft etwa als Afterlehn vererbte. Dieser Herr stiftete

983 das Kloster Nilich jg, Auelgau auf dem rechten Nheinnfer

bei Bonn, welches Kaiser Otto III. i. I. 987 mit Immunität be-

gabte. Die Nogteien der gestifteten Klöster blieben aber gewöhn-

lieh im Besitze der Familien der Stifter. Dieser Meingoz war auch

im Geldrischen begütert, was sich etwa auf die Nogtei von

Straelen und jene der Abiei Gladbach bezieht. Um 1091 hinter¬

ließ derselbe, nachdem sein Sohn Godfried in Böhmen erschlagen

worden, vier Töchter, von welchen die zweite Alverad hieß und

mit einem unbekannten Edlen verheirathet, ansehnliche Nach-

") Dieser Meingoz darf vielleicht, wen» man die in jenen Jahrhunderten ,'n-
lichc Fortpflanzung der Namen in den Familien berücksichtigt,als Ab¬
kömmling von den am Rhein im 9. Jahrhundert mächtigen Meingoze»
betrachtet werden. 863 wohnte Meingoz, Graf im Nahgau, Bruder oder
Schwager des mächtigen nenstrischcn Grafen Robert des Starken, Ahnherrn
der Kapelinger (Hooarä, oonr. clv rslnrs kranoiao orivnt. II. 233. und ab.
noaä. Mr. pal. V. 164.), einer Schenkung zn Gunsten der Abtei Prüm bei.
(Nartoire, airrpl. 9oll. I. 199.) Robert, Graf im Nahgan, war wohl ein
Sohn dieses Meingoz, sicher aber ein Bruder Herzogs Meingoz in Loth¬
ringen HIZollairÄ. a. Lairot, a<l ZU. Narr VII. 27.1, welcher am 23. Ja¬
nuar 888 als Graf im Mayenfclde (Günther I. 49.), am 21. Juli 88!>
als Graf im Wormsgau (a. aoncl. Mr. pal. I. 299.) vorkommt und am
18. August 892 verrätherischer Weise im Kloster Rotila an der Mosel bei
Sicrk gctödtet wurde (rlniialos Nvtt. aä amr. 892 bei lZoirgrrot VII. 73.>.

'") Krcnicr, Akadem. Beyträge -c. III. Hoefcr ». Zeitschrift für Archivkmckc
rc. Hamburg, PcrthcS. 1834. 8. 1- Band S. 536.

Vaii^pneir. Vorxlvolle. Inlorelru^ tot cls lrrstorra varr (lolclerlaircl. Iltroolrt.
18V2. II. 3g. NoZrrrgos, vrta durch LsrtraÄrs, Schwester des Abts IVol-
plrolrnns von Brauwciler.

Etwa vom Geschlechte der Grafen von Saffenbcrg und Nörvenich, we¬
nigstens ist dieses, allen Umlländcn nach, höchst wahrscheinlich.



kommcnschaft hinterließ, Meingoz drille Tochter war erste Abtis-

sin von Vilich, Eine Alvcrad, wohl die Tockler Meingoz,

Witwe von Heinrich I, von Kuhck (welcher bereits vor 1108

starb), nnd Mutter von Hermann von Kuyck, Godfried, Grafen

von Arnsberg ^)^ Andreas, Probst von St. Lambert zn Lüttich

und 1128 Bischof von Utrecht, einer Tochter Adelheid und ande-

ren Kindern, besaß mit diesen 1131 die Waldgrafschaft (Osning)

und wehrte dem Hofe zu Pier bei Düren, welcher dem Kloster

Brauweiler, von den Ezzonischen Pfalzgrafen gestiftet, zugehörte,

die Waldbenutzung, obgleich Kaiser Lothar III, solche dem Hofe

zuerkannte ^). Im Jahre 1141 hatte Graf Adalbert von Nörve-

nich den Klosterhof abermals in der Benutzung gestört, als Kaiser

Konrad III, mit Beistimmung seines Bruders, des Pfalzgrafen

Heinrich, Oberlehnsherrn der Waldgrafschaft, die Berechtigung des

Brauwciler Hofes zu Pier nochmals bestätigte ^9). Graf Adal¬

bert von Nörvenich war also damals Waldgraf; ob er ein

Sohn oder Eidam der Alverad von Knyck war, ob Alverad Kiu

der aus mehr als einer Ehe hatte, ist nicht bekannt. Die Grasen

von Nörvenich waren übrigens eines Geschlechtes ^) mit den Gra¬

fen von Saffenbcrgz denn Adolph Graf von Nörvenich und Adal¬

bert von Saffenberg waren (1081) Brüder ^ ,

Seit 1158 und 1164, 1165, 1166, 1167, 1168, 1171.

1172, 1173, 1174und 1175 22) erschein! Gras A lbert von Mol-

'6) Hodn, llj.
LIdert. Ltnäsas, act airu, UNS.

>0 L. aoaä, IN, xal, III, 293, V, 263, Krcnicr III, 63, dcr Ulk,
'°) il. aaaä, lllr, xal, III, 162,

'S) INiä, 164. Dic Berechtigung scheint unbegründet und erschlichen gewe¬
sen zu sein; doch kommt der Hos von Pier im großen Wci-Zthnmder
Wchrmeisterei aus dem 13. Jahrhundert (Riß, Urk, n, Abhaudl, 131.)
als berechtigt vor.

s°) 1628 kommt ein Graf Hermann von Nörvenich (an. aaacl, lli. pal, III.
133,), 1674 abermals lKremcr II, 266.) und 1117 und 1166 ein Graf
Albeit von Nörvenich HKremerIII, 12.) vor.

s>) Krcmer II, 268,

SS) Günther. 1, 364. 366. 387. 466, 416. 423. Äremcr II, 235, Van Lxaan
II, 31 und 11, 12, 14, des Loä, lchil. Wigand's Archw VI, 176. Kind-
lingcr's Gesch. dcr älter» Grafen rc, Münster 1763. 66, 68. Kindlingcr's
Beiträge ic. II, 198, 265. Nn-sert, Münster. Urk, II, 235.
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bach 22) als Besitzer der Waldgrasschaft,Er war auch Bogt von Vilich
und Vogt der Abtei Gladbach, also Nachfolger und Erbe iu alle» Be¬
sitzungen Mcingoz's und des Saffeubergcs. Dieser Graf Albert
starb 1177 und hinterließ keine Söhne; seine Tochter Alverad
war aber vermählt mit Wilhelm II. dem Großen, Grafen
von Jülich 24^ welcher vom Pfalzgrafen Konrad mit dem Walde
und andern Molbach'schen Guter» belehnt wurde, 25) Z182 erscheint
Graf Wilhelm mit Alverad als Nachfolger in der Vogtei Vilich,
Diese Alverad erscheint 1308, nach dem Tode Wilhelms, in einer
Urkunde zu Gunsten des Klosters Fnssenich 2») als Schenkgeberin;
1331 war sie bereits gestorben, wie anö einer Urkunde ch pxg
Probstes Lnbert, welcher bezeugt, daß sie das Kirchenpatronat zu
Lnbbrnch dem Kloster Knechtstedcn geschenkt habe, hervorgeht;
diese Schenkung bezeugt auch noch Otto von Wickrath, ihr zweiter
Gemahl, in einer Urkunde von 1345 2«) und so spielt und verknüpft
sich der Name Alverad im Besitze der Waldgrasschaftseit Meingoz,
Nach dein Tode des Pfalzgrafen Konrad 1195 belehnte sein Nachfolger
Heinrich ebenfalls den Grafen Wilhelm mit dem Walde. 1397 starb
Wilhelm II, und Anfangs 1399 sein Bruder und Nachfolger,
Walram, beide hinterließen keine Kinder, Ihnen folgte in der
Grafschaft Jülich ihr Neffe Wilhelm III,, Graf von Hengebach
sHeimbach). Dieser wurde 1399 vom Pfalzgrafen Heinrich mit
dem Walde belehnt und starb 1218. Sein Sohn und Nachfol¬
ger Wilhelm IV, wurde vom Pfalzgrafen Ludwig von Bayern,
dann 1233 von dessen Sohn, dem Pfalzgrafen Otto dem Er-

ch Motbach, jetzt Manbach an der Ruhr, oberhalb Diiren, ehemalige Jülichsche

Nntcrhcrrschaft und NNtcrsitz. Albert war wohl a»S dein Geschlechte der

Grafen von Sasfcnbcrg oder Nörvenich? Im 12, Jahrhundert und später

noch war cS bekannter Maßen üblich, daß bei Theilungen Brüder sich

nach ihren angcsalicnen Besitzungen nannten.

24; v. Lcdcbur's Archiv >c. XI. 132,

25) Da die Vogtei von Gladbach an die Grafen von Kessel swahrscheinUch

ans dein Hanse Limbnrg nach) Urnst, Ilistoiro, clo Inmbourg-, Uröl-o,

L»Uai'>1in'1ö3l> tlt. Zg9) überging, von welchen Jülich sie in, 14. Jahr¬

hundert wieder erbte, so ist cS wahrschc nlich, daß ciuc andere Tochter

Albert's an den Grasen von Kessel nui 1117 Vcrhcirathel war, lieber

dch.Wiltwc Albert's: lloutborm, Ilist, 'Irevvr, I, tilg und Krcmer IN,

S. 55. der Urkunde. ch Lcdcbur's Archiv :e, Bd. XI, S, 155,

-ch 1b, S 157. ch ,1b, S, röt.
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tauchten, mit der Grafschaft dcr Melde und andern Lehen
belehnt.

Da es die Absicht ist, hier nur den Oberivald, das spätere
Montjoier Land, darzustellen und den Unter Wald, die Wehr-
mcisterci, einer andern Abhandlung vorzubehalten, so verlassenwir
hier die allgemeine» Befitzverhältnisseder ganzen Waldgrafschaft,
welche im Hause Jülich und seinen Nachfolgern bis 1892 ver-
blieb, und wenden uns näher und ausschließlich zu dem ersteren.

II.

Der Oberwald, das ehemalige Amt, jetziger Landkreis
Montjoie, lag gänzlich auf der Hochebene des Ardenner- oder
Osning - Gebirges. Diese Hochfläche mit tiefen Einschnitten ist
durchgängig 12—1699 Fuß über dem Meeresspiegelerhoben. Die
durchstreichenden Höhenrücken, besonders das MützenichcrVccn
und die Steinlci erheben sich bis 2999 Fuß. Die Ruhr, aus den
flachen Mulden des Sourbrodter Neeu's herkommend, schneidet
bald wie die Call und andere Bäche tiefe und enge Rinnsale in
das Gebirge ein. DaS Klima ist rauh und kalt. Der gesammte
Grund und Boden des Oberwaldes, und nicht allein das Bann-
forstrecht, erscheint als Eigenthum der Karolinger, wenn gleich
die Einwohner Marknutzungengenossen.

Die Guria llompsäia oder Gumsö, das heutige Dorf Con-
zen bei Montjoie, kommt darin als Haupthos bereits im 9. Jahr-
hundert vor. König Lothar und Kaiser Karl der Dicke schenkten
dein Aachener Stifte den Neunten des Hofes von Conzen und
Kaiser Arnulf bestätigte 888 diese Schenkung^).

Im 12. Jahrhundert, als Graf Albert von Molbach Wald¬
graf war und früher, findet sich indessen die Vogtei der Villa Con-
zen mit den übrigen Ansiedelungen, getrennt von der Waldgrafschaft,
im Besitz der Grafen von Lim bürg 2°), welche auch Bütgem-
bach, Reifferscheidund andere Besitzungen im Umkreise hatten.
Auf Intervention des Grafen Heinrich II. von Lim bürg
schenkte 1145 Kaiser Konrad III. dem Kloster Steinfcld den Rott-
zehnten vom Walberhosc bei Dreiborn. Seit Heinrich II. cr-

"9 Von Ledcbur's Archiv IX. S. 73. drrix, dvsvliiolrtc rtcr Ltartt Xaelreir.
1. Nuirrt. Xrrclrvii 1840. 4. Lortox rtchlom. Mg'. 4. Sf'äter finde» wir
dieses Stift auch i», Besitze des Zchuteu.

'st v. Lcdcbur VI 214. ikriist M. M-irst VI. S. 137.
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scheint gewöhnlich ein Sohn von Limburg mit deni Hose von

Conzen appanagirt. So besaßen die Grafen und Herzoge Hein¬

rich III., Walram III. und Heinrich IV. von Limbnrg Con¬

zen in Lebzeiten ihrer Väter 22). Herzog Walram III. kommt

1198 zu Conzen vor. Er stiftete 1205 das Kloster Reichstein ^

und besetzte eS mit Nonnen von Heinsberg. Die ans einem Fel-

sen an den hohen Usern der Ruhr angelegte starke Burg Mont-

joie, in deren Schutz die im tiefen Thale gelegene Stadt Mont-

joie entstand und wovon das Land bald den Namen anstatt von

Conzen annahm, kommt 1217 zuerst vor ^). Walram starb im

Mai 1226. Sein zweiter Sohn

Walram I., Herr von Montjoie, der Lange oder Junge

genannt, und Bruder Herzogs Heinrich IV. von Limburg, hatte

von seinen? Vater bereits Montjoie erhalten. Vom Bischöfe zu

Lüttich besaß er bereits seit 1213 die Höfe Lt. Dlvuvoi?^ Haspro,

und Ilolons zu Lehn. 1222 schenkte er mit seinen Verwandten

von Limburg das Patronatrecht zu Höngen dem Damenkloster zu

Heinsberg 6S). 1225 zerstörte er auf Anordnung seines Vaters die köl¬

nische Beste Velandshus bei Werkstein. 1231 übertrug er dem Bischof

Johann II. von Tätlich Sittardt für 2000 Mark und erhielt es

als Lehen zu 100 Pfund zurück. 1235 verkaufte er demselben

Bischöfe Sittardt für 2000 Mark und erhielt es abermals zu
Lehen 66). Doch bald gerietst Walram mit dem Bischöfe in Fehde;

1236 verbrannte er Eheux und die Lüttichcr verbrannten Bütgem-

bach. Er bekam auch Falkenberg und war der Stammvater der

durch Ritterlichkeit so ausgezeichneten Herren von Montjoie und

Falkenberg ^ gewöhnlicher auswärts nach Falkenberg benannt.

»2) ZZrllSt IU.

2°) Ritz, Urk. u. Abhandl. S. 72.

-") Kremcr 111. Urk. S. 71.

25) Q«jr, Schloß Bcrmsberg. Aachen, 1831. 8. Urk. S. 71.

25) Loiixt. germ. ?1storU oel. ?rairvk. 1607. 111. 23S.

2?) Welchem Geschichtsknndigcn sind nicht die in England. Frankreich und
den Niederlanden berühmten Falkenberger Herren, wenn anch nur aus
irroissart bekannt? S. IZrnst. V. 233. Lergnerirs äs ?n.uguomont.
Falkenberg gehörte vor ihnen den Herren von Heinsberg. Goswin II.
von Heinsberg vererbte Falkenberg nni 1163 an seinen zweiten Sohn
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Es bestanden also zwei Herren im Montjoier Sande: die Gra¬
sen von Jülich, welche die Waldgrasschaft, und die limburgischen
Herren von Montjoie, welche die Burg und die von Conzen ab'
hängigen Dörfer besaßen. Die getrennte Verwaltung als Amts-
Verwaltungund als Forstmeisterei hat auch, selbst nachdem Jülich
beide erlangt hatte, bis 1798 fortbestanden. Wir führen nun
beide Herren zusammen fort.

Im Jahre 1237 schloffen Graf Wilhelm IV. von Jülich
und Walram I. von Montjoie einen Vergleichüber drei Gerecht¬
same des Waldgrafcn und im März desselben Jahres übertrug
Wilhelm dem Walram die Vogtei zu Conzen gegen jährliche 6
Mark und mit Vorbehalt der Waldrechte Ein erhaltenes
Weisthum 22) ohne Datum, über die Waldrechte des Grafen, scheint
nicht viel jünger zu sein. 1237 erscheint Walram's Sohn Diede-
rieh als Herr von Falkenberg, wo derselbe vom Probste zu Meer-
sen einen Wald, Hellert genannt, erhielt. 1242 kam Walram im
Kriege gegen den Erzbischof von Köln, Konrad von Hochsteden,
um's Leben. Er war vermählt mit Elisabeth"), Thibalds von
Bar und Ermesinde's von Luxemburg Tochter; ersterer erbte von
letzterer die Herrschaften und Narvillo und brachte sie
als Luxemburgische Lehen ins Halls Montjoie. Dem Walram I.
folgte sein ältester Sohn Walram II. als Herr zu Montjoie,
I'vilvaolls, und Nsrville, dessen Brüder: Engelbert 1261,

Goswin t. von Falkenberg, welcher auch die Vogtei von Mecrsen
crbielt. tLclcbur's Archiv XV111. 301.) Dieser starb vor 1175 und ihm
folgte sei» Sohn Goswtn 11., welcher 1130 als Vogt zu Mecrsen er¬
scheint, unt Jutta, Tochter Heinrich's 111. von Limburg, vermählt war
und »ah 1204 kinderlos starb. Dicderichl. von Heiusberg nahm
das Wappen von Falkenberg an, starb aber, ohne Söhne zu hinterlassen.
1214 findet sich Falkenberg im Besitz von Heinrich von Falkcnberg
und Wassenbcrg, Brnder der Jutta und Schwager des verstorbenenGos¬
win 11. von Falkcnberg. Heinrich war Anhänger Kaisers Otto IV. und
wurde daher u. d. Z. von Kaiser Friedrich 11. in Falkcnberg belagert;
er starb kinderlos etwa im folgenden Jahre, und von ihm kam Falken¬
berg wohl an seinen jüngcrn Bruder Walram 1. von Montjoie, welcher
auch die Burg koilvaelro bei Oinairt an der Maas, und Bütgembach be¬
saß-

as) L,. uoacl. Mr. xal. 111. 302. Kremcr. w. llrk. S. 7S-
aa) In unserm Besitz.

Günther, Loclox ärpilom. 11. 208.
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Erzbischof zu Köln, und Diederich oder Thibald Falkenberg besaßen.
Letzterer erhielt 1242 einige Ländereieu zu Klimmen von der
Probstei zu Meerscu. 1244 zwingt derselbe einen Ritter Adam
seine Abgabe dein Probste zu Meersen zu leisten*); er beschenkte
1250 die Abtei Vtllers in Brabant **) und willigte 1268 in den
Verkauf vonBingenrodezu Gunsten des Münsterstifts zu Aachen ***)
ein. Walram war init Jutta von Navensberg und Vechta ver-
mahltet), und machte mit ihr l252 und 1258 Schenkungenan
Reichstem 42), Im Jahre 1264 erhielt Walrain vom Aachener
Stift in Erbpacht zwei Theile des Neunten und des Zehnten von
Conzen^), 1266 schenkte Herzog Walram von Limbnrg Hatt-
lich an Reichstem, welches außerhalb der Montjoicr Gränze im
Limbnrgischen lägest Walram II. von Montjoie starb in dem¬
selben Jahre kinderlos. Sein Bruder und Nachfolger

Diederich I. wurde 1268 zu Köln, seinem Bruder dem
Erzbischofe Engelbert Hülfe leistend, getödtct. Erzbischof Engelbert
brachte seine Ausstattung und Erbthcil an Falkenberg an das
Erzftift, welches diese Güter als Chnrkölnische Lehcnskammcrzu
Herlcn bis zur Aufhebung besessen hat.

Walram III., Sohn DiederichS I., folgte ihm zu Montjoie,
Falkenberg, t?oi1vaeiiö,Trance/ und Narvilla, der seine Herr-
schasten init Schiilden belastet fand. Zur Tilgung verkaufte er
einen Theil seiner Besitzungen i zuerst ^.vanoa/ und Narvills an
Lnrenbnrg ; er versprach dabei, Montjoie und Bütgembach nicht zu
veräußern. Einige Jahre nachher erhielt er St. Veit, Neuendorf
und Amel ^), welche Graf Heinrich III. von Luxemburg von Phi-
tipp von Amel angekauft hatte, von Heinrich zu Lehen. 1274
übergab Walram dem Herzog Johann I. von Brabant Hontcm
bei Meersen und Güter zu Amstenraed und erhielt solche als Lehen
zurück. 1276 übertrug er sein Allodium Grucles dem Bischöfe

*) Qaix I. o. S. 82. *') «. *««) o.
") Zeitschrift für Vaterl. Geschichte und Alterth. Bd. 1. Heft 2. Münster

1838. 179.
") Ritz. Urk. >i. Abhandl. 85.

Urkunde in unserm Besitz.
") Ritz, 87-
46) Amel, Amdtavia, KkNZ ein Königshof, (Nartono, nnrpl. eoll. II. l<Z.) Im

8. Jahrhundert wurde der h. Agilolf, Bischof zn Köln, au der Amel er¬
mordet. 1035 erscheint ein Graf Godfricd von Amel. fNarwiio, id. 57.>



Johann von Lüttich. 1278 wurde Graf Wilhelm von Jülich zu
Aachen erschlagen und ihm folgte sein Bruder

Walram II., Probst zu Aachen, als Graf von Jülich.
Walram von Montjoie schreibt 1279 dem Vogte zu Köln wegen
des Zehnten zu Hürth. 1283 erscheint derselbe bei einem Verkaufe
Goswin's von Bonn zu Gunsten der Abtei Gottesthal (vul-äieu).
Er war 1285 schon Vogt zu Aachen, indem er am 2. März ver¬
sprach, dem Herzoge von Brabant als Obervogt seine Rechte zu
bewahren. Schwager des Grafen Reinald von Geldern hielt er
dessen Seite im Limburger Erbsolge-Krieg, weschalb der Herzog
von Brabant ihm die Burg Limal zerstörte, worauf Waffenstill¬
stand zu Gülpen am 17. Juli 1284 eintrat. In der Schlacht
von Woringeu am 5. Juni 1288 wurde Walram gefangen, entkam
jedoch, wurde in den Frieden vom 16. October 1289 eingeschlossen und
leistete er dem Herzog von Brabant Homagium für die von Lim-
bürg, welches nun dem Herzoge gehörte, zu Lehen gehenden Güter.
1292 gab Kaiser Adolph die Vogtei von Aachen dem Grafen von
Jülich, welcher sie bis 1300 besaß, wo Walrain sie zurückerhielt
und sie seinein Sohne übergab. 1295 war Walram Vasall des
Königs Eduard von England für 300 Pfund Sterlings). 1296
überwies Walram der Abtei Bilsen eine Rente für das Seelenheil
seiner verstorbenen Schwester.

1297 starb Walram II. von Jülich und demselbenfolgte in
der Grafschaft sein jüngerer Bruder Gerard VII.

1299 erhob Bischof Hugo von Lüttich auf Bitte Walrauls
von Montjoie die St. Peters-Pfarrkirche der Sladt Sittardt zu
einem Kollcgiatstifte,welchem Walram mehrere Patronate schenkte.
1301 erscheint dieser noch in einer Urkunde. Derselbe war vermählt
mit Philippa von Geldern, welche ihm 1276 Süstereu als Mit-
gift zubrachte und welcher er Bülgembach und anderes Gut zum
Witthum gab. Walram starb 1302 und ihm folgte

Diederich II., Herr zu Montjoie :c., und da dieser bereits
1305, ohne Kinder zu hinterlassen, mit Tode abging, so folgte ihm
sein Bruder Reinald I. Herr zu Monljoie und Falkenberg, wel¬
cher 1306 dem Grafen Gerard von Jülich Reversale ausstellte,

liz-invi- vä. Uaxao Oomlt. 174S l. ?art. III. 14S,
Urkunde im Archive des Amis Montjoie zu Düsseldorf.



daß er ihm für die Mühle zu Eicherschcidt 33 Malder Hafer und

12 Kapaune jährlich zu liefern habe. 1315 hatte Neiuald mit dem

Grafen von Jülich und Laos und dem Herrn von Heinsberg

Streitigkeiten, worin der Graf Wilhelm von Heimegan und Holland

als Schiedsrichter ernannt wurde t«), In einer Urkunde von 1321

bekundet Graf Wilhelm, welche Schritte er gethan, um Reinald

mit dem Herzog von Brabant auszusöhnen^).

Dem Grafen Gerard VII. von Jülich folgte nach seinem

Absterben 1329 sein Sohn

Wilhelm V., Graf von Jnlich. Mit diesem führte Reinold

Krieg und Wilhelm belagerte ihn 1332 in Montjoie, wobei Reinold

durch einen Pfeil verwundet wurde, wovon er starb. Auf Reinold

folgte sein ältester Sohn

Diederich III., Herr zu Montjoie und Falkenberg. In

Folge eines Krieges mit Brabant kam 1334 ein Friede zu Stande,

worin Herzog Johann von Brabant ihn mit Montjoie und anderen

Besitzungen belehnte 2°).

Im Jahre 1336 erhob Kaiser Ludwig den Grafen Wilhelm

V. zum (I.) Markgrafen von Jülich. Diederich von Montjoie

war 1337 in Bündniß mit König Eduard III. von England

gegen den König von Frankreich. 1349 kündigte er mit seinem

Bruder Johann von Bütgembach Fehde dem Könige von Frank¬

reich an 52). 1341 befahl König Eduard: dem Dietcrich von Falken-

berg 1299 Mark zu zahlen 5S). 4342 schloffen Markgraf Wilhelm

und Diederich einen Vertrag 5t) über ihre Gerechtsame im Montjoier

Lande ab. Mit Eleonore von England, verwittweten Gräfin, und

dem jungen Grafen Reinold von Geldern hatte er Streitigkeiten

wegen der ihm übertragen gewesenen Verwaltung von Geldern und

Zütphen, welche 1245 beigelegt wurden. 1246 war er Schieds-

4S) V. Nioris, Obarterboolr von Ilolloncl. II. 162.

tS) ib. 11. 266.

6°) Urk. zu Düsseldorf.

bh Lz-msr II. ?ort. 111 18S. 186. Nömoir« äö 1'g.ircioiiiUZ obovolerie, por

clslo. drrrruz <1o Lt. Iloloxs. ?o.ris, llnolrLSiKZ 1731. 111. 10. rr. 108.

°2) von Uioris 1. v. 636.

11. I>. IV. 116.

Ritz 145. 1. Ltilinilr, Veistbümer. (Hätt. 1840. 11. 7i1.
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richtn' tu der Erbschaft des verstorbenen Grafen Wilhelm von
Hennegau und Holland rmd König Eduard gab ihm eine
jährliche Pension von 1200 Mark. Diedrich blieb in der Schlacht
von Vothum am 19. Juli 1349 uud hinterließ keine Kinder.
Sein Bruder

Johann I., welcher ihm als Herr von Montjoie und
Falkenberg nachgefolgt war, starb 1352 ebenfalls kinderlos. Seine
Erben waren seine Schwestern

Maria, Äbtissin von Maubeuge,
Philippa, Gemahlin Heinrichs von Flandern, Herrn von

Ninove,
Beatrix, Gemahlin Diederichs von Gennep und Brederode,
Margaretha, Gemahlin Hartard's von Schönecken, und N.

Frau von Neichcnstein und deren Kinder. Sämmtliche erhoben An¬
sprüche an Montjoie. Die Rechtsverhältnisse waren verwickelt. Die
Prätendenten waren schwach uud unbemittelt. Reinard, Herr von
Schönforst bei Aachen, war aber reich z derselbe war wohl bereits
Gläubiger der verstorbenen Reinold unh Johann. Sofort nach
dem Tode Johann's belehnte Herzog Johann von Brabant Phi¬
lippa mit denjenigen Lehen, welche ihr angefallen seien. Er er¬
kannte in einer Urkunde von 1353 an, daß Heinrich von
Flandern den Reiuard von Schönforst zum Mombar zu Montjoie
bestellt habe, welchem er auch versprochen, ihm Montjoie zu verkau¬
fen; Herzog Johann belehnte auch am 11. Mai 1353 den Rei¬
nard mit denselben Besitzungen und namentlich Montjoie, womit
er 1334 Diederich III. belehnt hatte. In andern Urkunden von
1353 geben Heinrich von Flandern und Philippa dem Reinard
Vollmacht zu bedingen mit ihren Schwestern, der Äbtissin von
Maubeuge, und den Frauen von Brederode, Schönecken und Rei°
chenstein, erklären ihm 21,000 alte goldene Schilde schuldig zu
sein und geloben ihm Erbbrief auf Schloß und HerrlichkeitMont¬
joie zu geben, was Margaretha von Schönecken ratificirte. Hein¬
rich verkaufte dann 1454 seinen und Margaretha's Antheil an
Montjoie dem Reinard von Schönforst mit Genehmigung Herzogs

55) Van Aieris, Lüiarterlioolc van Uollanct, II. K3ö. K8ö. 718. Ilzemer. II.
?. IV. 11k. 137. 718.

55) Ju »nscrm Besitz.
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Wenzel von Brabant, und 1356 versicherteBiarkgraf Wilhelm
von Jülich dcm Reinard, das? er aus Montjoie nicht kouuueu wolle,
er habe ihm dann die Briefe zurückgegeben, weiche Heinrich von
Flandern von ihm habe. Neinard war auch Gläubiger des Mark-
grasen und hatte das Land Kaster für 46,666 goldene Schilde in
erblichen Versatz. Im Jahre 1357 erhob Kaiser Karl IV. den
Markgrafen

Wilhelm zum (I.) Herzog von Jülich. Wilhelm starb
1361 und ihm folgte sein Sohn

Wilhelm II., Herzog von Jülich. Dieser vertauschte 1361
versatzweise. dem Neinard das Land von Montjoie gegen das
Land von Kaster, und für 16,666 goldene Schilde versetzte er ihm
ferner das Forstamt sWaldgrasschaft) von Montjoie nebst Gericht
(Vogtei) von Kornclimünster Die Eigenthnmsverhältnissevon
Montjoie und Falkenberg erscheinen um diese Zeit sehr verwickelt.
1365 kaufte Wenceslaus von Luxemburgdie sämmtliche Erbschaft
von den Erbe» deS 1352 verstorbenen Johann von Montjoie und
Falkenbergz vielfache Verträge wurden geschlossen, welche die Jü-
lich'schen Archive nur berichtigen könnren. Neinards Bruder Jo¬
hann von Schönforst erscheint 1381 als Antheil habend an Mont¬
joie. 1393 wird Herzog Wilhelm II. durch den Lehnstatlhalier
des Herzogthums Limbnrg mit Montjoie belehnt. Herzog Wilhelm
starb 1393 und ihm folgte sein Sohn

Wilhelm III., Herzog von Jülich. Reinard war 1393 km-
derlos auch verstorben, Montjoie jedoch Seitens Jülich noch nicht
eingelöset. Wilhelm III. starb 1462 kinderlos und ihn beerbte
sein Bruder

Reinold I., Herzog von Jülich. 1412 erscheint Johann
von Schonsorst Burggraf zu Montjoie. 1419 weiset Herzog Rei-
nold dem Burggrafen Johann eine Rente auf Sittard und Born
an. Reinold verschied 1423 ebenfalls kinderlos und sein Nachfol¬
ger war

Adolf I., Herzog von Berg, Urenkel Wilhelm's I., Herzogs
von Jülich, in männlicherLinie, welcher drei Viertheilc deS Her-
zogthnms Jülich, so wie Johann I., Herr von Heinsberg, ein
Viertheil »»getheilt erbte. 1436 versetzte Johann von Schönforst

Urkunden von 1361 und 136b, in unserm Besiß.
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dem Grafen Ruprecht von Pirnenbmg den Nabanzthurm zu Montjoie
uud ein Sechstel der Herrschaft 2«), und in demselben Jahr ver-
lieh er dem Henken von Hain ein Erbe an der Buht. Johann
war vor 1435 verstorben, ohne Kinder zu hinterlassein ES erscheint
Frambach von Birgel, Erbmarschall von Jnlich, mit Versatzforde-
rnngen an Atontjoie. 1435 übergab er Montjoie denn Herzog Adolph,
welcher ihn zum Amtmann in Montjoie einsetzte und es ihm in
Versatz lies, 1437 starb Herzog Adolph kinderlos und schwer mit
Schulden belastet

Gerard VlII,, Gras von Navensberg und Sohn Wilhelms,
deS Bruders Herzogs Adolph, war sein Nachfolger in den drei
Vierteln des Herzogthnms Jnlich. 1439 gnittirte Johanne von
Nochefort, Wittwe Johanns von Schönforst, dein Herzog Gerard
über die Rückzahlung aller Pfandgelder ihres verstorbenen Ehe¬
gatten ans Montjoie. Herzog Gerard gab noch neue Psandschaften
an Montjoie, 1444 an Johann von Pallandt, 1453 an Diederich
von Bnrtscheidt, Erbhosmeister von Jnlich, und an andere. 1468
belagerte er das Schloß Montjoie während 4 Wochen, mußte je-
doch wegen brabändischer Hülfe des Schlosses abziehen, 1473
erhielt er endlich den ganzen und ungetheilten Besitz des Montjoier
Landes, sowohl die alte Waldgrasschaft als auch die ehemaligen
Limbnrger - Velkenbnrgischen Besitzungen; das Land wurde dem
Hcrzogthnm Jnlich ineorporirt und bildete fortan ein Amt desselben.
Sein Sohn und Nachfolger im Jahr 4475,

Wilhelm IV,, Herzog von Jnlich, hinterließ 1510 nur eine
Erbtochter und mit ihm starb das Hans Wilhelm's von Hengebach
im Mannsstammc im Lande Jnlich anS.

Maria, diese Erbtochter, war
Johann I,, ältestem Sohn des Herzogs von Eleve, vermählt,

Dieser Fürst, unter welchem die Reformation ansbrach, führte die
Regierung bis 1539, wo er starb und ihm sein Sohn

Wilhelm V. nachfolgte. Dieser gerieth über das Herzog-
thu», Geldern in Krieg mit Kaiser Karl V., dessen Heer unter
dem Prinzen von Oranien 1543 das Schloß Montjoie einnahm
und Stadt und Land verwüstete, bis am 7. September zu Nenlo
Friede geschlossen wurde. 1567 begannen die Niederländischen lln-

Urkunde in unserem Besitz.

56) Urkunde in unserem Besitz.

2
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ruhe» und Kriege. Herzog Wilhelm starb 1592. Im folgte sein
Sohu

Johann Wilhelm I., welcher ohne Nachkommenam 25.
März 1699 verschied und mit welchem das Haus Cleve ausstarb.
Nach einem Vergleiche vom folgenden31. Mai regierten die Erben

Philipp Ludwig, Pfalzgraf vouNeuburg, und I o-
hann Sigismund, Churfürst von Brandenburg, die
Jülichscheu Lande gemeinschaftlich,jedoch stets in Streitigkeiten.
Philipp Ludwig starb 1614. Sein Sohn

Wolfgang Wilhelm war sein Nachfolger. 1615 bemäch¬
tigte Johann von Ketller mit einem Truppe Brandenburger sich
des Schlosses und Amts Montjoic und hielt eS mehrere Jahre be.
setzt. Wolfgang Wilhelm schloß mit Brandenburg 1628, 1639 und
1655 Traktate, worin sie übereinkamen,dab Pfalz-Ncuburg Jülich
und Berg, Brandenburg Cleve und Mark verwalten sollte. Inzwischen
hatte der dreißigjährige Krieg das Land verwüstet, Unordnungen
aller Art hatten obgewaltet und die herrschaftlichen Rechte waren
häufig verdunkelt. Um eine neue Grundlage der Domaineu-Ver.
waltung zu erhalten, verordnete Pfalzgraf Wolsgang Wilhelm den
28. Januar 1649 die Aufnahme und Erneuerung eines Lager¬
buchs des Amts Montjoie und ertheilte dem Kammerrath Nhodingen
den Auftrag, diese Aufnahme auszuführen, welcher letztere das
Lagerbuch in demselben Jahre noch zu Stande brachte.

Auf Wolfgang Wilhelm folgte 1653 sein Sohn Philipp
Wilhelm Pfalzgraf, und am 9. September 1666 kam endlich
ein Traktat mit Brandenburg zu Stande, worin das Herzogthum
Jülich gänzlich an Pfalz-Neuburg abgetreten wurde. Gleichzeitig kam
auch ein Religions-Traktat zum Abschluß. Philipp Wilhelm starb am
2. Dezember 1699 und sein Sohu und Nachfolger

Johann Wilhelm 11. am 8. Juni 1716, letzterer kinderlos.
Sein Nachfolger

Karl Philipp war gleichfalls kinderlos und mit ihm er¬
losch die pfälzische Linie Neuburg; als er am 31. Dezember 1742
verschied, kam das Herzogthum Jülich an den Psalzgrafe» Karl
Theodor von Sulzbach, welcher sämmtliche Pfälzische und
Bayerische Lande vereinigte und noch regierte, als die französische
Revolution auSbrach.
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Nciiich nid veiiNM ... ' rechts Zlinüs
Nmjllmil.

Anno dnesent vonfhondert ind in deine seiszzienden jaire So haven
die erevesten ind frommen jonckern joncker Daem van
Hanne lantdroissaet, joncker Johan van Palant, here zo
Wildenburch ind Berghe, beide volmeichtige stathelders
des lantz vair Gnlghe zc., ind dat eirbar hcuft gericht
daeselfs zo Gnlghe ainvcrmirckt ind betraicht die alde
onloefliche oeffongen mit etzlichen onlesterlichen pennten
bis hir zo imme lande van Monjauwe gehandelt, dai-
romb deine vesten ind frommen joncker Johan van Ef-
fereii unsser amptnian, uns scheffen des hoigen gerichst
zo Monjanwe bevel gedain, datselve nf ein bessert ordi-
ncire», ind dat asdan stathelderen ind reden vnrbreingen
nae billicheit zo kncrzen ind lencgen snlchs stain ind ge-
Halden zo werden nae goetlicher formen keisserlichs ind
lantreichtz deme vlisslicher wisse naegcgangen, ind is dat
naegcschreven ingesat gehoirt ind erlesseii zo Gnlghe vnr
den vnrsz zwenne stathelderen ind vnr reden unssers
gencdigen alreliefstcn heren, der vestc vromme joncker
Johan van den Bomgairt, amptman zo Hoinkirchen,
ind der veste fromme joncker Cafr)sillus van PaUant,
herre zo Breienbeint :c., die dat wie he nae landeren

Das Papier ist a» dieser Stelle din'chsrcsseu,
"1 vurSc. — vnrScrievcii— Varbcschricl'cneu.

CarsillinS-
3*
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eonsenliercn ind bewilligen bis zo comen nnssers gene-
digen alreliefsten heren, dae dan sinne fürstliche genaede
eonfermaissbrief nf geven sal, sulchs allewege ind evelich
geHalden zo werden.

l. Jteni zoin eirsten wie it dan eine gewoenheit geweift ig,
wanne die scheffcn zo heufdc gefairen sint, in hatte wen
ghiennen geordineirten gesattcn pcnninck, dan die cost,
die Partien uf sommigen zidcn sweirlicher ind ungelich
gefallen sint: dat ist afgestalt, ind die pairticn füllen
wissen mit oderschcide as in diesser naegesatzter ordininck
ereleirt sal werden, wie man sich mit deine bhlegen hab
den sal.

2 Item der naegcsatzte geordincirte penninck daemit die heust
beifr)de gehoilt stillen werde», sint deine lantman zo ge.
fallen so elein gcordiiicirt, dat die scheffcn mit einer aeder
zwen henst berden oevcrwech niet komcn en moigcn.
Dairomb so sal man allewege zo minsten drie ordelen
by ein andern verholdcn, so dat ein bhlegen deine an-
dern voirt hilft.

Iteiii iver oiich einer oeder zweiie, deii dat dritte ordel zo lange
blicoe, ind wulden vortgefairen haven, die inoissen vul-
bairdeii bhzolegen, weS der schesfen ine dan den geordi¬
neirten penninek oeverweich verdoiii werden.

4. Item so onch hiebevoir eiiie gewociiheit geweft is, dat ei»
scheffcn den sieget hinder sich gehat hait: dat ist afge-
statt; mer dair sol eine scheffcn kist zo Monjanwen i»
der capellen stain, dairinne dat sieget ligen sal.

0. Item umb dat denie ghienne, de reicht; plegen wilt, sine claicht
antwort niet vergessen in werden, dairomb so sal ein
gcswoiren gerichß schriver sin, alle dinck, dat gerichtlich
gehandelt Wirt, in ein gerichtz boich zo schriven, ind dat-
selve boichc sal nae npstaiiis sgricht; in die schesfen kist
gelaicht werden. Des schrivcrs loen sal sin, wie Heime
geordineirt volght.

6. Iteiii so onch die scheffcn vnrspreicher geweift siiit, ist aisgc-
statt, ind der here sal gcswoiren vnrspreicher an die
banek stellen, die onch iren geordineirten loen haven stil¬
len, wie henae volgen Wirt.



II, He füllen die scheffen geniaint werden, wie sich

der lantman uf den voigt gedingen Halden sal,

1, Item nnsser genediger alreliefste herre sal alle jairs wie ge-

woenlich ist, drie voigtgedingen bannen ind vrien doin;

dairop sal ieeklicher huisman binnen den palen van

Monjanwcn gesessen, nienwns »isigescheiden, erschinnen,

asdan hocren ragen ind wroegen nnsscrs genedigen Herren

hoicheit heirlichcit ind des lantz gcreichlicheit, ind dan

iecklich einer by simc eide inbreingen alle oeffcrbraicht,

dat nasserem genedichstcn Herren zo straiffen stell, it in

wer sonder iniche liss aeder ander mirckliche naitsaiche

uißblift, is so hoiche ind nieder, aS der schaffen hnet zo

daige is wissen, vnr reicht in die brache gefallen.

III. Hernae snllen die schaffen geniaint werden umb

des lantz nmbganek heirlicheit ind g er ei ch ti ch e i l.

1. Item intnsschen dcme herzoichdom van Liniburch ind den, lande

van Monjauwen licht ci>? venne, genant dat Wrackvenne

dae haven vnrinoels genegelde stei>nie np gestanden, die

plegen beide vnrß. heirlicheiden zo scheiden ind zo deilen,

snllen onch noch aldac stain. Dat des niet en iS, hol¬

den wir scheffen in hoeden in wroegen, bis nasser gene-

dichster here nns up dcit hoercn.

2. Item Wisscherscheit, Linthilt, Michelberch, gehoertzo deine lande

van Monjanwcn. Dat des niet rn is, holden wir schef-

fen in hoeden ind wroegen, bis nasser genedichster here

uns up deit hoeren.

ll. Item snllen sich zweene scheffen van Roide vnr den Walde np

allen voigtgedingen erschinnen, inbringen alle dat ghein,

dat wroechbar is. dat des niet geschiet in is, Halden wir

scheffen in hoeden ind wroegen, bis nasser genedichster

herre nns np deit hoiren.

4. Item nf allen voigtgedingen so sal ein boede van Hctzingen

innebrengen alle dat ghienne dat wroichbair is, daevan

nasserem genedichstcn heren gewin aen untstain moich.

jrtzt Brackvcim.
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5. Item alle dat ghienne dat binnen des walts geleide licht, dat

lif !nd lit acntreft, seentz ind ploich oevergeit, sal wie

va» alders gewoenlich an dat hoighe gericht.

IV. Item so füllen die schessen gemaint werden umb

des lant surften hoicheit h ei rl i ch h e it ind slantz dienst

ind gereichticheit.

1. Item binnen den pelen des lantz oan Monjanwen doe hatt ein

hcrzoich von Gulghe ind Berghe hoighe ind nieder, wit

ind breit, corte ind lanck, zo gebiedcn ind zu verbieden,

ind anders niemans, dan die gesagte amptlnedc van sinre

fnrstlicher genaedeii wegen.

2. Item so wer ouch unsers genedichften heren gebot vernicht ind

oevertriet sal ein ieder nf sin wert gedain haven.

3. Item wanne nnsser genedichste hcrre die clocke aen deit slaen,

dcne sal ieder man volgen ind gehoirsam sin, so wer

einen koil gedraigen can.

4. Item nnsser genedichste herre hait zo heuen ind zo bnircn in

deine lande von Monjauwe drie brachen, die eirste ge-

nant eine boisse sint pr raider alb., die zweide genant

eine gewalt sint xl raider alb,, die dritte lif ind gnet,

ind dat up genaeden.

b. Item wat boissen durch kiven ind slaen in der vriheit verbnert

werden ind gewont wurden, die snllen eine haut verbnert

haven, ind dat np genaede.

6. Item iS der lantmann unssercm genedichsten heren mit dienst

nnderworffen, van deme slosz ind wiedder np dat slosz,

uisz deine lande aif ind ai», so vernne sine genaeden des

van noedcn zo doin haint, ind sint niet schnldich va»

aedec in iniche ander ampter aeder sloesser zo diennen,

it in wer saiche, sinne genaeden zo velde liegen, dan in

sal niemans vri sin.

7. Item is der lantman nnsserem genedichsten heren nnderworffen

mit meieschhetzongen, ieder einer nae siner win ind werf,

ind dat nae ordineironge der scheffen, dergelichen mit

der herfstschetzongen, dergelichen mit der vroenhaveren

nae aciizalle ieeklich eins ersschaft, dergelichen mit joich-

howcren, iecklich einer nae sincn gespan, derselvergelichen
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dae ein nngebroichen hnisraet vergadert, ijst waichaveren
ind ij hoone, ineir der hiiisraet gebroichen iS, einst ind
ein hoen.

8. Item die naeber van den Hoeven ind van der Kalderherbergen
in sint der vnrß haveren niet schnldich zv geven. Des
sint sie den slosz mit eizlichen holzfraichten onderworffen,
ind moiß iecklich huisraet zv vastaevent ein vastaeventz
hoen uf dat siosz lievern,

9. Item alle uiszlendige, die binnen den pelen von Mvnjanwe erve
ind gnet ligen haint, füllen unssem genedichsten heren mit
vroenhaveren ind mit beden, wanne die in dat laut ge-
sat Wirt, onderlvvrffen sin, it in st) saiche, sie inichen bries
sieget aeder bescheit Heiken, in snlchs gescit wer.

10. Item noch is der tantmann deine schlosz, wanne des it van
mirektichen nveden bedarf, mit waichen inlderworffen.

11. Item wanne is von nveden iS, dat man einen lantdechen aeder
wiebusschof in dat laut aeder nisz deine lande geleiden
Wirt, dae sat jeder man, niemans viszgeschciden, gehoir.
sam sin.

12. Item die bnrger imme dalle sint deine slosz onderlvvrffen,
allen nenwen bouwe up zv richten, ind wanne des van
nveden, so moissen, die gespan havent, dat Wasser np
deme schlosz vollen; die such gespan havent, sind
schnldich, den mist van deine schlosz zv vollen; ind
die ghien egein gespan in haint, sind schnldich, in den
bomgairt zv diennen, so wes dae inne zo doiii iö, lvie
van alders gcwoenlich.

13 Item dat niederste kirspel is schnldich, die heren bende zo mcen,
ind die imme oeversten keirspel stillen it maichen ind
innenfoeren; die in weren mit deme innesoeren verlaidcn,
so stillen in die in deme niedersten keirspel zo staiden
eo mmen.

14. Item die scheffen stillen gemaint werden umb des lantsnrsten
gedrongen moelen ind moelcii zwaiick.

15. Item die moellener stillen haven van einen malder weit ein fr.,
vliii einen malder roggen ein fr., vnn cinie schnir malder
haveren ist nemlich vij fl ciii gekort veirdel, van eime
sack iiials eine boische. der sack sal Halden seisz sninincren.
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16 Item zo Monjaiiive dac sal nnsser gencdichster her«! einnc moel-

le» haven. Dairinnen is gedrongen ind gezwongen Mon-

jaume, die Hoiffe/) Mnitze»ich,9 Loidscheit,9 Menzeroide^),

dc Eschwil9 iiid der Reinnart.6)

17. Jte!N in der Dieffenbaich sal eine inoelen stain. Dairinne is

gcdrongen Ko»sschem,9 Einiigebroich^) Eicherscheidt, dat

Noitgen^) ind Schanivartz Rot.

18. Item in der Dieffenbaich sal eine moelen stain. Dairinncn

is gedrongen Kesterich^) ind dat Hoipenbroich").

19. Item in der Kalten^) sal eine moelen stain. Dairinnen ist

gedrongen Bickroide/») Wchroide/9 Lannnerscheit/9

Paistenbach,-^) Nider- ind Oever^Rollesbroichc^). WolffelS-

sainvel/9 Bcirwinckel, Eschanwel, Dnrichscheit, Koimer-

scheit,^) Vroinscheidt^^), Voissnacker,^'), der Zwivel^) ind

Moillairtzwerckeck^)

29. Item die von der Kalderherberich, Semcnroide^) ind in deine

Berge sint nirgens gedrongen, siillen doch bnissen laich
niet maillen.

V. Heriiae sulllen die schesscii gemaint Iv erden, wac

iiid wie man wcge und stege Halden sal.

1. Item dat Richsteinerlich25) nae der Kalderherbergen snllcn die

noeber von der Kaloerhecbergen maiche»

2. Item boeven Moiijanwe die Esselsbrngge snllen die Kaldeher.

berich die boimc legen iiid die sidenmniren maicheii, ind

die van Mnchenich ind Loisscheit^) snllen sie decken.

3. Item die zwae oeverste brnggen zo Monjanwen neist an der

stat snllen die bnrger maichen iiid die noeber van den

Hoeffen zo staiden nemen. ind daemit sint die vursz bur>

9 Hövcn. 9 Mützenich. 9 Lauscheid. 9 Mcnzerath. 9 Eschwcide.

9 Nciiiartzhof 9 Couzeii. 9 Jmzcubrvich. 9 Rechen. Kcstcriiich.

") Huppenbroich. Coll. '9 Blckcrath. Witzcrath. >9 LaniinerS-

dorf. '°) Pailstciibach. ") NollcSbroich, ">) Mostelsbach. '") Conimcr-

schcid. Froitshcid. ''9 Vosscncick. -) Zwcichll. Maiilartzhüttc.

"rz Sliiiinemth. "9 früher: Richwichstei», jetzt Ncichenstei» (Kloster).

"9 Lüiijchcid.
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ger, Kalderherbcrich, Mnitzenich, Loisscheit ind die van den

Hoesfen aller wege ind siege maichen erledichi.

4. Item die niederste Rnirbrngge ain Bruls huisse stillen beide

keirspele maichen, uiszgeschciden die vursz dorper ind burger.

5. Item in der Rockenbaich by Wolfs siffen lit ein beinst berge-

lichen by Velinpwerck ouch einen, wer die hait, der sal

Sent Nielaesbrugge maichen.

6. Item wer deii Vridierich hait, der sal dat streh an den poil

maichen.

7. Item wer Kraichs beint hait, de sal steger ind brnggen die straess

aif von Lammerscheitst bis an die Kase^) maichen.

8. Item wer des dichS in die Vischbaich gebruicht, der sal die
Wege ind siege aldae Halden.

9. Item sal man einen uisz deine schotz vricn, der sal die Kolre-

brugge^) ind die berge an beiden siden maichen.

19. Item uf Mnillartzwercke^) stillen die pairtien tnit eins briefs oc-

der die Vecht legeii ein stech.

11. Item by deine siege sal ein hnis stain, dae der riche nmb sin

gelt berisst5) in crigen°) maich, ind die airmen nmb

Goitzwille geherbericht werden.

12. Item oever die Wisset beniedcn deine Reinart stillen die von

Aiche?) eine brngge maichen buissen des lantiiians schaiden.

VI. He sal der sch essen gemaint werden nmb des

amptmans gereichticheit.

1. Item der lantman is deine amptman schnildich iiij banmilen

weichs nmblanp van deine slosz ind np dat slosz zo dien-

neu, niszgescheiden wanne ein amprmann van hinne ind

aftrecket.

2. Item die vorster vrien ind die scheffen sint, deme amptman

sincn win iiij banmilen umblanx zo hoilen, ind eins

amptmans huisfronwe iiij banmilen nmblanr aif ind

ain zo voeren.

'> Lanunersderf. "y Call.s?) Callbrückc. Maulartzhütle. 6) Wahr¬

scheinlich Herberge. kriege». Aachen.
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VII. He sal der scheffen gemaint werden umb des

scholtnssen g cre i ch ti ch e it .

1. Item gebuert eime scholtus zer zit uisz deine schätz zo meie,

dergelichen zo herfst, uisz iecklichen schätz zwenne gülden,

maicht viere gülden.

2. Item gebuert eime scholtissen uisz der haveren, half geduwt,

half ungedeuwt, viere malder haverein

VIII. He sal der scheffen gemaint werden, wat der

laut für st deine gericht zo doen schuldig iS.

1. Item uf allen vaigtgediugen is uusser genedichster here deine

gericht schuldich die cost zo dorn.

2. Item der gelichen, wanne der schätz aeder die haver gesät
Wirt.

3. Item der gelichen, wanne ein misdediger verordelt Wirt.

IX. He sal der scheffen gemaint werden iimb der

lantboiden gereichticheit.

1. Item gebuert den drin lantboiden Monjanwe Kaldeherberich

ind Kesterich ieder zo meie einen gülden, dergelichen zo

herfst och einen gülden, ist iedern ij. gl.

2. Item gebuert den zwene lantboiden Monjanwe ind Kesterich

uisz der haveren , half geduwt ind half ungedeuwt,

zweie malder haveren.

X. He sal der scheffen gcmaiut werden nmb die

drie vrie Heiden imme faire.

1. Item des moendagS nae sent Urbaens daich so sol it drie

daige vur ind drie daige nae vrie sin imme gautzen

lande van Monjauwcn.

2. Item des anderen daigs nae sent Johans daich midsoemer so

is it zo Semenroide kirchwieouck, asdan so soll it drie

daige vur ind drie daige nae vri sin.

3. Item des zweideu daigs nae sent Johans daich midsoencr so

is it zo Conschem^) kirchwieonck, so fall it drie daige vur

ind drie daige nae vrie sin.

4. Item uf maeudaich nae sent Remeiss daich is it Monjauwer

mairt, dau so is it drie daige vur ind drie daige nae vrie.

') Couzeii.
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XI. He sal der scheffen gemaint werden umb dat

underscheit keiserlichs ind lantrcichtz, wieieder besonder

geHalden sal werden.

1. Item umb dat dem keisserreicht niet nndermengt mit den laut-

reicht ind deregelichen dat lantreicht mit deme keisser¬

reicht, so is it onderscheiden, so wanne sich ienians un¬

ten andern zo reicht verplicht, ind ire solchen richtlich

ainfangen willen, so hait der cleger die maicht zo liessen

zo keiserlichen ocder zo lantreichten. Dairop moiss iem

sin wiedderdeil antworden, ind der scholtis sol sie vrae.

gen, mit wat reichtz er sprcichen will. Cnest he dan

zom keisserreicht, sal daemit sonder inichen inzoich des

lantreichten vollent werden. Cnest he zomme lantreichten,

sal daemit sonder wichen inzoich des keisserreichtz vollent
werden.

2. Item wes der scheffeil des keisscrlichen reichtz niet wis en is,

sal sich des an deme heust van Aichen erfaren.

3. Item wes der scheffen des lantreichten niet wis in iS, so man

zo Aichen egein lantreicht eil gift, sal man sich des er-

faireil, dae sich alle unsses genedichstcn heren onderdaenen

slantz van Gnlghe irS laiitreichten erhoilen, as iiemlich

vur deme heustgericht zo Gnlghe, ind an deme lantreich¬

ten vort ind vnrbas bliven ind der saichen nummer an

dat keisserreicht zo komen.

XII. He sal der scheffen gemaint werdeil wie die Par¬
tie ind wie vil vur ordels gelt by legen füllen.

1. Item nf deil dincklichen daich sich der scheffen umb eine saichen

wilt zo henfde beroiffen, so sal der scholtis die beide

pairtien uf den neisten dincklichen daich, as man wiedder

dairnae dinegt, bescheiden mit schriften ind gelde by der

sommen genoich zo doin, deme eime umb siiie claicht,

deine andern umb sine antwort, so wer uiszblift ind

wanneir dat ordel zu Aiche gehoilt sal werden, dan so

sal jeder pairtie innelegen iiij goltgnlden, maicht zo samen

viij goltgnlden. dere geliehen wanne dat ordel zo Gnlghe

gehoilt sal werden, sal ieder pairtie innelegen drie golt¬

gnlden, maicht vi goltgnlden ind we des ordels baeven
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lit, wae it gehoilt wert, acder gewiii crlancgt, deine sal

dat iviedderdeil sin bygelaicht gelt wiedder geven.

XIII. Hc sal derschessen gcmaint werden, wie man sich

mit ei ine airinen manne, der der bylaegen nict zo

Wege br! ncgen in moicht, Halden sal.

1. Item ein man, der kenlich airm is, mnb dat der sin reicht

niet angefordert leist, deine sal der amptmann, gerichtz-

schriver, vurspreicher iild die beiden umb Gotz Wille rieh,

teil ind gehoirsam sin, bis in ende der saichen. licht is

derselve dan baevcn, so sal die wiedderdeil nietteininner

die richtliche coeste legeni, gelich of sie vaii deine aiidereii

niszgelacht ivereil. begist sich die saichenb zomme ordel,

so sal der airme nia» niet me innenlegen, dan man

deine gericht, dae an dat ordel gehoilt Wirt, geven inoiss,

ist nemlich v mr. gewinnt he dat ordel, so sal allet die

wedderdeil die volle bygelaichte somiiie sich, wie oessen

iiizolegen gebliert, deine gericht vernoegen, dae nisz der

airme man sine v mr. asdan wiedder nemen sal.

X1III. He sal der schcffen gemaint werden nmb des

gerichtz schrivers verdienst.

1. Item so sal man deine schriver, wanne eine henftsart gehoilt

weirt, den pairtien ire schriften maichcn, iiid die selve

schrift in dat gerichtchoiche mit deine ordel, dairop ge-

geven, Wirt schriveii, des sal er niszer den vursz bygelach-

ten ordels coesten haven einen goltgnlden.

2. Item he sal haven van einen pergamentz brief, daran der

scheffen sieget gehancgcn Wirt, der sy groiss aeder cleinne,

einen goltgnlden.

3. Item he sal haven van einen offenen placaet, dairop der

scheffen sinen siegel drnckt, einen halven goltg.

4. Item he sal haven van einen Heimheischenbrief iiij sz.

5. Item he sal haven van den ainspreicher, ouch so vil van der

antwort, dat erfschaft aintreft, iecklichs dincklichs daigs

bis in ende der saichen iis ß.

6. Item hc sal der gelichen van deine cleger, onch va»
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dem wiedderdeil, dat scheltwort, kiven, slacn, lud van

erf dat umb scholt iville ainspraeche gemaicht Wirt, ind

saichen, die eir ind gelimppe aintreffen, üj ß.

7. Item he sal haven van deine cleger, aswaile van deine

wiedderdeil, die sich umb slechtcr scholt Wille aeder

umb gereit guct ainsprechich maichen, iecklichs dincklichs

daigs ij fi.

8. Item van eime brief, den he in der banck lessen Wirt, der jy

wer der sy, sal haven ij ß.

9. Item he sal haven von iecklichen ponten, dat iemans vur ein

gedechtenisse np dat gerichtz boichc zo zeichenen begeret,

i"j ß-

XV. He sal der sch essen gemaint werden umb der

vursp reich er loeu.

1. Item die vurspreicher füllen deme gericht in der gemeinden

vereit sin.

2. Item des snllen sie iecklichs dincklichs dags van der claicht ind

antwort haven, dat erfschaft antreft, ij s>.

3. Item van claicht ind antwort, dat scheltwort kiven slaen ind

crs, dat uinb scholt wille ainsprechich gemaicht Wirt, ij ß.

4. Item van elaicht ind antwort umb slechter scholt aeder umb

gereitz guet; Wille ij sz.

5. Item die pairtien sulle» allezit deme gerichte schriver ind den

vurspreichcn biiinen sitzenS gerichtz genoich doin. so duck

des niet eu geschiege ind derselver iniche claichte, so fül¬

len die umb ein boisse gefallen sin, nochtant den verdienden

loen bezailen.

XVI. He sal der scheffen gemaint werden umb die

sieget eoeste.

1. Item wanne dat (dat) gerichte einen pairgamentbrief besiegelt

ind dat gerichtffiegel dairan gehanegen Wirt, sol dat ge-

richt dairvan haven einen golt g.

2. Jteiii van snlchen vursz brieven, dairan der scholtis mit siegelt,

sal der scholtis von haven einen halven golt g.

3. Item Wanne dat gericht sinen siegel up ein offen placat druckt,

daevan sal deine gericht geboeren einen halven golt gülden.
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4. Item von deine offenen placaet, dairop der scholtis ffnen sieget
druckt, ein ort golt gnldens.

5. Item allewege sol man siegele» uf den dinglichendaigcn, wanne
die scheffen doch by ein andern moissen sin.

6. Item were it onch saiche, dat iemans des siegels van noeden
het, ind des dinglichen daigs niet verbeiden in moicht,
dan sal man die scheffen bescheiden, dan so sal derselve
deine gerichte die cost doin iiid dairzo dat vnrg. sieget
gelt geven.

XVII. He sal der schefsen gemaint werden umb dat
ingesatte ind dis lantz lairt reicht.

1. Item nae deme lantreichtcn so wer deine andern schnldich is,
den sal man mit zwen sincn neistcii naebereii oevcrleiden
ind sine scholl gestnncn. is de dan bekenlich, nioiss eme
der schnlder smaile pende geven, die dan xiiij daige stain
snllen. Wirt die scholl dairintbinnen niet bezailt, so sal
man dat smaile pant wiedder geven, ind dan durch denr
boiden mit erleuffenisse des amptmans v»r vol pen-
den, sich dairop leren laissen, wie reicht is.

2. Item niemans in sal deme andern erve aif penden, so lancge
as he gereit guet vinden maich.

3. Item egein lantnian in sal den andern aeder eiii uiszlendiger
einen lantman, nmb erve, umb guet, umb scholl, noch
»mb geinrc saichen Wille, kommeren aeder zo reicht stel¬
len, he in sal in eirst mit zwen sinen ncisten naebern
ocfferleiden ind siiier gebreicheir guetlichen gesinnen, it in
wer dan ein wechferdich aeder ein uiszlendichman; de
aeder den maich man mit allem besten zo reicht zwincgen

4. Item egein lantman in sal den andern buissen lantz mit reicht
beHaften, dan inlendich ersoichen.

5. Item wer onch erve ind guet binnen den pelen van Monjanwe
ligen hait, en sal gheinnen lantman uiszlendich kommeren
aeder rastinciren.

XVIII. Item so wer einen zo reicht zwincgt, sal deine
reichten genoich zo doin bürgen setzen, es in wurde

eme dan erlcuft bis in ende dere saichen.
1. Item wcmc sin guet ers, aeder wat it dan is, gekommert aeder
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3. Item

3. Item

4, Item

5, Item

6. Item

7, Item

8. Item

9, Item

vcrboiden Wirt, erkent der scheffen dem, hei v»r die acn

spraeche panbair gesessen is, dem so maich he sincn

kommer aeder gebot untslaen ind desselven gebriiichen bis

in ende derre saichen. is he nur die ainspraeche niet stan-

beiir gesessen, sal he schnldich sin, bnrgen zo setzen, ind

dem des sinen gebrnichen bis in ende der faichen.

alle snstercn iiid brucder van einer gebuert sint, stillen

nae doide irer alderen aichterlaessen erve ind gnet, ge.

reit ind ongereit, gelich deilen, so eine kint vaider ind

moider so nae is as dat ander.

of onch die clderen ire kinder bestait hellen ind deine

ein me dan deine andern ain erve gegcven, stillen die-

selven maicht Hai» ire leven lanck zo doin, acver nae

ircin doitlichen aifganck sat iedcr kint die gegeven erst

schast iiinebrengen ind asdan gelich deilen.

die enekelen staent in vaider ind moider stat an der erst

schast ind niet an dem gereiden.

onch ein bedde gebroichen wcrre ind kiirder aichter laessen,

dat sich daii der lestliviche wiedder verändert iiid zomme

zweiden maele wiedder kinder erlancgen, deine selven ain

erstorffe by den lesteil linderen as van sime gcbloetz

iniche erfschaft, dae an so stillen die vurste kinder so waile

mit deil vaii Haffen as die testen, so eine kint as waile

dat ander gelich vaider aeder moider roiffen.

dae sich ire zweie mit bestaidoncgen vergaidert hellen

ind sonder lifs ervcn vun ein anderen scheiden, wes ieder

van sime gebloetz an den anderen braicht hait, sal wiedder

hindcr sich an dat selve gebloetz vallen. wes sie onch zo

samen gegolden, gewonnen aeder geworven hctten, sal

vrnntdeillich sin, uiszgescheiden der wieddom sal vur sich

vairen ind niet zo rngge fallen.

egei» lifzuechter en maich sin erve noch gnet, dae an

he ein lifznechter is, verkoussen noch Verhandelen, dan

sin lrven lanck, es cn wurde iem dan vaii den reichten

crven erloift aeder bygegancgen.

ein gereit pant sal xiiij daige zo loessen stain.

ein erfpant sal vj wechen ind drie daige in die kirch

geroiffen iverdcn ind die Wille zo loessen stain.
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10. Item wer den andern ain erffc aeder gnct ervcn ivilt, sal ii

seisz weichen ind drie daige in die kirche roiffcn laissen,

dan so hnit jeder den anderen geerft, it in wnrde van

den pairtlln wieddersproichen.

11. Item die scheffen en füllen niemans der lantordelen Willich sin,

it in wer saiche, dat beide pairtien, die des ordels zo

doin haveii, gelich vnr geeicht erschinnen ind deS taut-

ordets begeren. dan so sal man sich Halden gelich wie

gewoenlichen ist-

12. Item gweme ouch iemans nmb ein lantordcl, der ghein wird-

derdeil in hette, der sal die wiedderdeil haven, os der

scheffen en sal eine niet gehoirsam sin.

13. Item so wer den anderen zo reicht zwincgt, sal enie die wied>

derdeil des cirsten diiicklichen daigs antwort gheven.

14. Item we claicht ind antwort des eirsten dinglichen daigS ai»

dinck gen Wirt, sal dairachter gheinnen inzoich me haven.

15. Item so wat nian zo Dneren aeder Aichen nae denie keiffer

reicht vnr vairende crfschaft erteilt, der geliehen sal it

onch in deine lande van Monjauwen stain ind gchalde»

werden.

II.

1600. Anzeichnusi ffcsi Scheffen iveisithumbil Innmusten i»

diesem Ambt Manioic »uff dem Vogtsgedinglichc»

Tilgen zu rrkleren Mich und herkammen ist.

Anfänglich nach geschloßener Banck spricht der Schaltest! zu

demjenigen Scheffen, so daß Wcißthnmb erklert, Er solle genant

sein vnßers gnedigsten Fürsten vnd Herrn,r. Hochheit vnd Gerech-

tigkeit öffentlich zn pnbliciren vnd zu erklercn, daranff er zur

Antwort gibt, Herr Scholtheiß Ihr ermahnt die Scheffen Ihr soll

bescheiden werden.

Es; soll diesen tag allster erscheinen daß Haupt von dem Hauß

Monioie Forstmeister, Scholteiß vnd Rhentmeistcr vort alle die

Vnderthanen, Burgern und Landsaißeu die ans den Poele» zu
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Monioie geseßen sein, mitt masen vnd gewicht, wie sie gebrau-
chen in gelten vnd außmeßen vnd wehr daran säuinig erfunden
wirdt vndt nit erscheint, der soll diesen tag meinem gned. Herrn in
die wetten und Bruchten verfallen sein, darmit hebe ich auß wo¬
fern der Scheffln dabei bleibt, solgents fragt der Scholteiß die
Schessen ob sie darbei bleiben geben dieselbe zur Antwort sahe.

Auf ferner des Scholteißen Vermahnung spricht derjenige so
daß weißlhumb erklcret, Michelberg Meißerscheidt vnd Lindtsclt wann
die anders; gekehrt vnd gewandt wurden dan zu beheusf M. gn.
Herren vnd nach altem herkommen daß fragt der Schesfen heut
diesen tagh vnd so lang biß m. gn. Herr sie dauon heischt ausfhoren
damit hebe ich auß, wahn der schesfen dabey bleibt fragt alßdan
der Scholtheiß bleibt Ihr dabey sprechen Sie sahe.

Weiterß wirdt aufs vorgehendeermahnungh gefragt Es ist ein
Venn gelegen zwischen M. gn. Herrn vnd dem Herrn von
Burgoignen geheischen daß Wrackvenn. In denselben Venn sol
man finden reine vnd genagelte Stein Wannehe daß anders; ge¬
kehrt vndt gewandt wurde dan zu behocff m. gn. Herrn vnd alten
herkomme!; daß fragt der Schesfen heut diesen tagh vnd so lange
biß m. gn. Herr sie heischt dauon aufhören fragt der Scholteiß wie
vor ob sie dabei bleiben sprechen semptliche schesfen sahe.

Folgtt mehr im Weißthumb, eß hatt ein Dorfs gelegen vor dem
Waldt geheischen Roettgen, daure pflegen alle vogtdingliche Tage
zwehen Schesfen zu kommen mit einer slaschen weinß vnd brachten
ahn all daßienige waß ihnen bewußt was; brnchtig gewesen, die
weil aber solchß nunmehr nit beschicht fragen die Schesfen solches;
diesen tag und so lange biß m. gn. Herr sie heischet dauon aufs-
hören, aufs ermahnung deß Scholteßcn ob die Scheffln dabei blei-
ben sprechen sie sahe.

Item erkennen die scheffln daß alle vogtdingliche tage allster
sol erscheinen ein Bott von Hetzingenmit Einer slaschen weinß
vnd sollt anpringen nachts und Waffengeschrey, auch alle daß¬
ienige waß ihme bewust wehre in in. gn. Herrn Wellen und
Bruchten erfüllen sein mögten damit heb ich auß wofern der
Schesfen dabey bleibt sprechen darauff dieselbe sahe.

Der Scholteiß ermahnet ferner spricht darauf der schaffen,
alle vnderthanen die aufs den Poele von Monioie geseßen sollen
schuldig sein m. gn. Herrn auf dem Schloß Monioie zu dienen

3
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vier bann meylen Wegs weitt v»d breit vnd nit danon darmit hab

ich aus, wofern der Scheffen dabey bleibt sprechen die schössen in

Antworth darauf sahe.

Noch wird erklert alle dasjenige was leib und blut betrifft,

Sensclen vnd Plug vbergehet vnd vor mcnschengedenken erb ge.

Wesen das geHort an das Hochgericht Monioie darmit habe ich

auß Wahn der Scheffen dabey bleibt sprechen sie jahe.

Item hat der Weisthumb ferner in sich wie folgt, es seindt

drey Landtsbotten im Ambt Monioie dieselbe seind schuldig diesen

vnd alle tage anzupringen was ihnen bewußt das bruchthafft

seyn wofern sie daran senmig erfunden sollen derwegen in, gn,

Herrn in die straff verfallen sein, wird solches gleichergestalt

durch amblichen scheffen wie oben afsirmirt vndt beiahet.

Folgt, alle vndcrthanen die auff dene Poelen von Monioie ge¬

sessen sein schuldig Ein ieder in seiner Ban wühlen zu mahlen,

es wehre dan sach das iemandt bescheidt vorprengt daran befreyi

zu sein, beiahct, solches der scheffen.

Item alle diejenige so auff den Poelen von Monioie sein,

seind schuldig darob m. gn. Herrn den zehenden zu geben, es wehre

dan sach daß iemandt bescheidt brächte darahn besreyet zu sein.

Letztlichen alle diejenige so sich eines Nrtheilß ahm Gericht

Wolseisen ausgesprochen beschwehren vnd dauon begehren zu ap-

pclliren solche appellation gehöret ahn daß hohe Gericht Monioie

vnd wannehe solches nicht beschicht, das fragt der Scheffen heute

diesen tag vnd als lange m. gn. Herr Sie heischt dauon auffhö-

ren auff abfragen des Scholteißen sprechen die Scheffen daraus

jahe.

Zur Wahrheits Vrknndt vnd das dieser Weisthumb auff

den vogtdinglichen tagen von Alters vnd unvordenklichen iahren

hero vblich erklert ijt vnd noch Wirt heben wir semptliche scheffen

dieses hohen Gerichts Monioie auff anhalten vnd begehen des

gemeinen Landtmans vnser gewohnlichen scheffen Ambts Siegel

vnter auffv Soatium getruckt geben Monioie am 24. i'ebi'Uinii
ao. 1600.
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III

1612. Verzeichnn!!vnd Ueniciß ninss die Bürger zu Mon-
ioie a. gn. Land für stcn vnd Herrn zu leisten Schul-
digkcit vnd maß dern gercchiigkcit.

Wir Johan Huberts, Theißen Johan, vnd Johan Wolterß
Scheffen deß hohen Landtgerichtß zu Monlioie thun kundt zeugen
vud ccrtificiren hiemit dass aus heute Montag 30. Monats Julii
1612. vor vus kommen vud erscheinen die ehrenhaffte Niclaiß Lam-
berts vud Arnoldt Schauff Jtzige zeit Burgermeister So dau
ChristophNeuter, Arnold Welter, Peter Becker, Michael Welter,
Christinen Schloeßer, Johann Neuman vndt Johan Reinahrdtß
allesambr rathe verordnete und Burgere alhier zu Monioie vnd
heben vor sich vndt in nahmen gemeiner Burgerschafft vns vorpragt,
Eine schriftliche Anzeichnuß waß 1l. gn. Landtsursten vnd Herrn
gemeldte Burger von Alterß hero zu praestiren vud zu leisten
schuldig sampt mit welchen freyheit vnd gerechtigkeit dieselbe hin-
wiederumb gnedigst begebt vnd versehen, mit begehren, alsolche
zeugen Sie Burgere vnd Rahtsverordnete vnß darüber nahm hasst
machen vnd vorstellen wurden bey ihrem guten Gewissen vnd
straffen Mainaids abzufragen ihre Aussage fleißig zu vernehmen
zu verzeichnenvnd Ihnen dauou glaubwürdigen schein vnd Vr-
kundt umb die gebuer mitzutheilen vnd zur Zeugniß der war-
hcitt mit vnsern gemeinen Scheffen Ambtssiegel zu bekräftigen,wel-
cheß wir ermeldten Nahttsverordneteu wegen tragenden ambts mit
fliegen zu verweigern nil gewußt, vnd derowegen der Wahrheit
zu stewrn benannte zeugen gerichtlich examinirt vnd vber die vnß
von Ihnen vorprachte Verzeichnuß abgefragt heben bezeugt vnd
ausgesagt wie hernach beschrieben folget,

Inhalt vorgemeldte Verzeichnuß waß vnseren Landtsursten
vnd Herrn Sie die Bürgere zu leisten schuldig folgt also
lautendt,

Jrstlich sein die Burgere schuldig bey Ihren Stadtpforten
vnd freyheit zue stehen vnd dieselbe zu vertheidigen mit Leib gut
vnd blut wannehe es die noith erfordert alß ehrliche Burgere zu-
flehet, auch dieselbe Pforten vnd grinklen in noitbau zu erhalten

3*
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auß der Statt aceyisen vnd dauor andere mehr aufgaben zu thun

wie von alterß brauchlich,

Zum andern wannehe jemands binnen ambtsgebiet gegen U.

gn, Landfnrsten vnd Herrn verbrncht hatte daß darnmb derselb

gesenglich inzuziehen vnd die Botten zu schwach wehren alßdan

sein die Burger neben dem Scholteißen schuldig da den Botten ge-

wald geschehe hüls zu thun wie von alterß.

Zum Dritten seind die Burgern U. gn. Landtfursten vnd

Herrn den Bongardt so bey dem Schloß ligt zu graben vnd zu

misten von Jher furstl. Gnaden oder Eins zeitlichen Ambttnans

mist vnd alßdan Ist man hingegen allen denjenigen so gearbeitet,

die maalzeit zu geben schuldig.

Zum vierten seind -die Burgern Ihren zehenden zu geben schul-

dig von Korn vnd habere wie im gleichen von Ihren Schaaffen,

so sie bet den Hausleuten zur Halbscheid heben, das; eilfte Lamb

x fort was die Burgere in ihrer Freyheit selbst fordern oder zu

Dorfs thun forderen, auch waß Sie dem in die Weide thun seind

zehendfrey wie von alterß.

Folgt nun der Burger altherkommen vnd gerechtigkeit.

Zum iersten heben die Burger aus Monioyer Waldt Ihren

noitbaw vndt noitbrandt sonder einige Entheltnuß jedoch durch

Weißung forstmeister vnd forsterer wie von alterß.

Zum andern wann Gott gnadt gibt daß auf Monioier ge-

waldts Ecker gerathet eß feie eychen oder bewchen aufgenommen U.

gn. Landfnrsten vnd Herrn Lammerwaldts, darin doch vnd sonder-

lich in Breiderscheidt de>; Burgere von Alterß her das abstendige

holtz vergunt ist, so seindt die Burgere berechtigt alle Ihre

Schwein aufzutreiben ohne einige entgeltnuß vud mit aller notturft

zu genießen, dem Landtman vmb so viel darin vorgezogen werden

daß die Burgere die Kür heben wohin Sie ihre Schwein zu

treiben begehren vndt seindt die Burgere mehr nichts dauon zu

geben schuldigt) dann den Hodtlohn wie von alterß.

Zum dritten seind die Burgere berechtigt mit allen Ihren

beesteu den Weidtgaug zu betreiben, ahn allen vnd ieden örtern

wohn Sie denselben erreichen vnd betreiben können zu allen buschen,

Hecken vnd Gemeinden Jnsonheit Breiderscheidt vnd Schwangenbach

wie von alterß vnd Ihre alte gerechtigkeit gewesen vor Menschen¬

gedenken.
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Zum vierten seind die Bürgere berechtigt in allen beifallenden

vnd gemeynen waßern als die Schwalm vnd sonstcn zu fischen,

ansgenohmen die Ronr, welches U, gn. Landtfursten vnd Herrn

Banwaßer ist, vnd lvirdt gehalten bis an die Schwartzeilbach.

Zum fünften heben die Burgere gerechtigkeit in allen vmb-

liegenden Hecken vnd Bergen ihre notinrfft zu holen vnd zu prau-

chen wie von alterst.

Znm sechsten heben die Bürgere ihre Bürgerliche freyheit vnd

gebrauch, was an gemeinden binnen den Schlagbenmen gelegen, daß

davon keine orter oder Platzen verbracht noch vereustert werden

sollen sonder Bewilligung der gemeiner Bürgerschaft wie von alterst.

Zum fiebenden heben die Burger von alterst diese gerechtigkeit,

daß wanne ein Bürger übertretten vnd gegen die Obrigkeit mißthan

hatte, dcrogestalt, daß die Obrigkeit denselben anzugreisfen befugt

were, sodann derselbe Bürger könnte bekommen U, gn. Lands-

stuften vnd Herrn Abtragt zu thun, alstdan mag er nit gesengelich

eingezogen werde», alleß jedoch nach Laut vndt Inhalt der pnbli-

cirter x Polizey Ordtnungh vnd wie eS deßwegen von alterst mit

dem Creutz an der Kirchpsorlen pflegt gehalten zu werden.

Item seindt die Burger berechtigt daß jährlichst binnen der

Stadt vndt Thal Monioie pflegten zwey Vogtgedinger gehalten zu

werden nemblich aufs S. Jörißtagh, das ander ans der h. drei

Könige tage welche nun inwendig 10. vnd mehr iahren durch Ab-

stellungh beider Ambtleuten Nolßhaußen nit seindt gehalten wor¬

den, dabey nit allein die Burgere ihrer Nahrung halber sondern-

auch Ihrer F. G. in dem verkürzt weilen bey den Herrengcdingen

I. F G. Hoheit vnd grentzen mit den benachbarten abgelesen

werden vnd die Burger sich in allem desto baß darnach zu rieh-

teil habeil. Als auch langst da benorn bei der Gülischer Beheben

vnd sonstcn vor vnd nach Kreigsgesehrlichkeiten sich erhaben, also

daß das Schloß zu Monioie mit Kriegsleuihen noitwendig besatzt

werden müßen heben dieselbe ihren Guarnchon jeder Zeit aufm

Schloß vnd keinen andern ort gehebt also daß die Burgere daruon

ezimirt vnd befreyt gewesen wie von alterst.

Derselben ein Thüre allster zu Monioie aufm Berge ist von

unvordenklichen iahren hero durch I. F. Gn. vnd deroselben Vor¬

fahren Christseeliges Gedachtnuß, ime Baw vnd Verwahr mit
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Anlag vnd Macht gehalten ohne daß die Burgere inmalß damit

beschwert worden.

Seindt die Burgere auch berechtiget, waunehe die Landsteurcn

so dem Land Mouioie auferlegt, durch die Scheffen distribuirt vnd

vmbgesetzt werden, daß ieder zeit einige außer Burgerschaft mit

dazu erfordert vnd zum billigen Dingen deß die Burger ober ihre

gebeur Damit nit belastet werden x. zu sehen helfen sollen wie von

alterß.

IV.

1648. Verordnung wornach die Schossen im Am hl Mo-

nioic wegen ihres Gehalts sich zu verhalten. Item

worüber vnd wie sie zu ^'.dicken.

Also die Scheffen zu Mouioie gebeten um Besserung ihrer

vnderhaltuug mit erbietungh trew willig vnd steißig zu sein jeder-

mau recht zu thu» und M. gn. H. Hoheit vnd Gerechtigkeit ver¬

wahren zu helfen hat seine F. G. ihnen ihren underhalt gebessert

wie hernach folgt

Erstlich alss M. G. H. von einer Gerichtsboeren hat ri-

rader albuß vnd die Scheffen acht, füllen die Scheffen nu vortcm

für die 8 albus 16. boeren daß ist half so viel als M. G. H.

hat wie auch an andere» enden gewohnlich.

Undt alß M. G. H von einer bocrt veirtzig albus vnd die

Scheffen biß anher geboert 16 albus stillen sie nu vortau für die

16 albus 26 beuren.

Item als die Scheffen von wegen M. G. H. seßmal tahr-

lichß bescheiden werden ncmlich dreymal auf die Vogts oder

Hcrrngeding zweimal den Schatz vnd ein Mal die Haber zusetzen

vnd sie iedcr Bescheidung!) für zehrungh gehabt vier overlendische

Gulden leicht gelts vnd aver sie sich beklagt nit genug damit zu

havcn seindt ihnen die vier gülden auf vier schatzgutden gebessert.

Item als die Scheffen in all havcn gehatt acht Malder Ha¬

ber» fall luin vort an ein jeder ein Malder Haver facit 14 Malder.

Item als ieder Scheffen iehrlichst gift ein Landvrog ist 12.



radcr albus hat Ihnen M. G. Herr dieselbige so lang es seiner
F G. gefällig auß Gnaden nachgelaßen.

Jtein es füllen die Scheffen auß den frambsten geschicksten vnd
dienstlichsteir angestellt werden vnangesehenob sie reich oder arm
sein allein daß sie genngsam gesehen vnd bequem sein das Schef.
fenambt zu bedienen vnd sie füllen gein geschenk oder gaven
iemanotz danor geben vnd alß die scheffen so angestellt worden
hiebevore M. G. H, einen Pfenning? zu geben pflegen will ihnen.
M. G. H. auch aus gnaden nachlaßendamit man bequem vndt
tugenttiche Personen desto baß bekommen möge.

Nachdem auch große Unkosten aufgewandt vnd gedreven wer¬
den mit den Heufstfarten auch in geringen Sachen den Partheien
zu schaden vnd beschwernuß sollen die Scheffen hinfurter mit den
Heufisartenhalten wie hiebevorn zu Bldenhoven bescheidt gegeuen
ist nemblich daß sie sich um Schuldeschaden und scheltwort be-
lehercn mögen an M. G. H. Rhätte also daß die Gelegenheit
schriftlich mit einem botten zu erkennen gegeuen werde vmb ant¬
wort darauf zu erwarten vnd große Unkosten zu ersparen vnd so
daß sie in Sachen in erff vnd erffschaft betreffen sich nach alten
herkommen belehren bey dem Heuftgericht zu Achen in gestalt einer
Consultationoder Heuftsahrt vnd anders nit auch in Sachen die
der appellation halber nirgend anders hinweisen noch ziehen dan
an M. G. H.

So viel die erbungen vnd enterbungenvnd auftragt belangt,
füllen dieselbige hinsurter geschehen vor zwehn Scheffen die es
vort an das Gericht bringen vnd soll der Gerichtzschreiber auff
dem nächsten gerichtztage solches in das gerichtsboch schryven,
davon er einen albuö vnd die vorsc. zwehn Scheffen jeder ein
Quart Wynß hauen füllen, wem aber die erfftschasft so got daß sie
es erdragen kan füllen die 6 quarten Wynß gegeuen werden wie
ciltcrß gewonlich.

Alß sich eine lange zeitt Jrthunib erhalten zwischen Scholteiß
vnd Scheffen an einem, Forstmeistere vnd Vorstere andern theilß
waruber ein jeder gerufen zu richten vnd zu erkennen Haff wie
denn auch ihrer beider wcisdumb in etlichen Puncktenwiderwertig
gewest vnd aber beide obgemcltcn Geeichter solche Jrthumb zu er-
klerungh M G H. gesielt vnd gebeten daß seine F. G. gnedig-
lich underscheiden wnll warnach sich ein jeder halten soll vnd der
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vnnerstand nsfgehouven werden mogte demnach hat S, F. G, nahe
grundlichen verheer vnd erkundignng nachfolgenden Bescheid geuen
lassen,

daß die Scheffen füllen weysen vber alles was in dem
Neldtgleidtgelegen vndt in dem Waldtgleit füllen sie auch richten
vber criminal vnd peinliche Sachen vndt Gewaldt die lhv vnd
leuen angain auch soll vor ihnen ausgangck vnd vcrzig geschehen
der alter guter so vür Menschen gedenken verersft gewest dar seßel
oder Ploig vbergeit so vern die gein sryguder sein.

Vnd die Vorster füllen erkennen vber alles waß waldt Wasser
weidt vnd Bergwerckangeit vnd darauff erwcchst allch vber M.
G. H. Hochheit vnd gerechtigkeit zehenden vnd ander verfelle im
Waldgleidt darzn soll vor ihnen Ausgangk vnd verzig geschehen
erbung vnd enterbnng Desjenigen so in Menschen gedenken im
Waldtgleidt vererst außgedhain vnd verwilligt ist oder künftig von
S. F. G. vererssi vßgethan vnd bewilligt werden mogte, darzn
füllen sie weisen vber alle fryguter dar man gcinen schätz boert
Im Waldtgeleidt gelegen vnd daraus M. G. H. sonderliche Er-
kentnnß gegenen wirdt, auch um schadt vnd scholt die aus den
vnrs. fachen herkamen vnd wachsen.
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